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Gebet.
 Du ewitger und allnachtiger GOtt, derK

du die gantze Welt aus nichts gemacht
haſt, du biſt dadurch gleichſam aus deinem
dunckeln hervorgegangen, und haſt dich dei—

nen Geſchopfen in der Fulle deiner Liebe und
Barmherntzigkeit darggeſtellet. Ja, als die ewi

ge Liebe haſt du dich noch mehr in Chriſto,
deinem Sohne und deſſelben blutigen Wanden
nach dem herrlichen ERvangelio, unſtrn Reelen
geoffenbaree. Durch dieſes dein Kind Chri
ſtum konnen wir dir nun in dein Hertze ſehen,
und darin gewahr werden, wie es von Liebe
gegen uns walle, und in demſelben der Grund
alles Segens liege, der uber uns in Zeit und
Ewigkeit kommen kan. Aus dieſem deinem
Hertzen, ſo du in Chriſto gegen uns geoffnet,
iſt es auch kommen, daß wir in die ſem Hauſe
zum erſtenmal vor deinem Angeſicht veriamm
let ſind, und dein liebes Kind, Chriſtumh, dar
in kennen lernen konnen. Hieraufſol alles in

dieſem neuen Wayſenhauſe gerichtet ſeyn, daß
du uns in deinem Sohn recht groß werdeſt,
und wir auchin ihm groß werden, nemlich
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Gebet.

lo, daß wir großmůthig verachten alles, was
Welt und irdiſch iſt. Laß uns zu dem Ende,
groſſer GOtt, ia nicht bey dem, was unſer
liebliches Auge an dieſem chauſe ſiehet, ſtehen
bleiben, ſondern gib, daß wir uns hoher ſchwin
gen, und mit unſern Sceelen in deine innige
Gemeinſchaft ſelbſt eindringen mogen. Es iſt
dir wahrlich eine kleine Sache, ſo ein chuttlein
zu bauen, wie du uns hier vor Augen geſtellet.
Und glaubeten wir nur recht, ſo wurden wir
noch viel groſſere Dinge ſehen. Schauen wir
dabey aufuns,oHErr HeErr, ſo ſind wir frey
lich nicht eines Steines oder Splitter Hoiltzes
werth, den du zu dieſem Bau zum theil wunder
barlich geſchencket und beygeſchaffet. Weil
du aber noch reicher uber uns von Erbarmung
biſt; ſo muß uns freylich das groſſere auch weit
mehr erfreuen. Ja, aufdieſe Weiſe,wenn wir
dich ſelbſt, als die Liebe in Chriſto, deinem Soh
ne, faſſen und koſten lernen, wird auchder Endzweck dieſes WayſenHauſes erſt recht erhalten
werden. Undda ich denn, getreuer Heiland,
an dieſer State zum erſten mal von dir zeugen
ſol, ſo thue meine Lippen auf zu deinem Lobe,
und mit gortlichem Nlachdruck dieſer Menge
Mmenſchen dein herrliches Evangelium zu verkundigen. Es kommt dir freylich auf die
State nichtan, und wir verlaſſen uns auch
nicht auf dieſes Haus: o!nein; Sondern dein
groſſes Erbarmen, woraus dieſes Gebaude,
wie ein Tropflein aus einem vollen Meer, gegefloſſen, iſt es, wornach unſer Auge ſichkeh
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Gebet.

ret. Laß es deinem ſiegreichen Evangelio—
welches hertzen bezwingen, Hertzen andern,
Hertzen zu Chriſto fuhren und mit deinem cHer

tzen verbinden kan, itzo einmal beſonders ge
lingen, daß viele (o HErr alle!) überredet wer
den, dich und deine Gnade mirt gebeugter See
len ernſtlich zu ſachen. Es ſey dieſer gantze Hau
fe, wie ein einiger Mann, gefaſſet, und dir,

o Vater, in Chriſto dargeſtellet, daß du dein
Wort an ihm uberſchwänglich ſegnen wolleſt.
Crone dieſe Stunde mitErweckung wenigſten ei

niger,auf daß wir auch daraus erkeñen, du ſeyſt

unter uns. Kaß uns mercken,o HErr, daß duauf
ſeyſt, ein Feuer unter uns anzuzunden, und zwar
das Freuer eines durchdringenden Ernſtes, dein
Angeſicht zu ſuchen/welches weder durch Furcht

noch durch Luſt des boſenchertzens ausgeloſchet
werden konne. NunHErre,ch Erre Gott, hinten
werden wir dir nachſehen, und mercken konnen,

was du in gegenwaurtiger Stunde gethan. Wir
verbindendahero williglich unſere Augen, fallen
zu dem Creutze deines Sohnes nieder, und bitten
dich: Erbarme dich unſer aller. Laß dich beſon

ders, o HErr, dieienigen Seelen jammern,
welche wol fuhlen, wie du ſie haben wolleſt,
aber ihre SundenBanden zu zerreiſſen, weder
Luſt noch Krafte haben. Laß ihnen eine groſ
ſe Eroffnung itzo geprediget werden, und brich

der Natur Gewaiut entzwey, und mache ihren
Willen frey. Sey auch ein Erbarmer derer,
welche dir das Hertz aufrichtig ergeben wollen,
oder ſchon ergeben haben, und ſchaffe einem
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6 Gebet.
ieden nach ſemer eignen Bedurfniß Segen und
Erweckung, ſo, daß wir alie matgeſamt die
ſeſStunde mit vielen Fruchten der Gerechtigkeit
dereinſten vor deinem Throne wieder finden
mogen,um JeEſu Cehriſti willen, Amen.

Text.
2Cor. J. v. J. 2. 3.

L

i Jr wiſſen aber ſo unſer irdiſch
S

daß wir einen Bau haben

2Haus dieſer Hutten zerbrochen

GOtterbauetein Haus nicht mit Han
den gemachtdas ewig iſt imHimmel.
Und uber demſelbigen ſehnen wir uns
auch nach unſerer Behauſungdievom
Hinmeliſt und uns verlanget daß wir
damit uberkleidet werden. So doch
wo wirbekleidet und nicht bloß erfun
den meeden.

Sſredet Paulus in dieſen verleſenen

Worten von der feſten Hoffnung
des ewigen Lebens, ſo in ſeinem und

der glaubigen Corinther Hertzen war.
Erbeſchreibet L Die Beſchaffen

heit dieſer Loffnung, und zeiget weiter 2.

Was ſie in ſeinem und der andern Glau
bigen
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bigen chertzen wircke; deßgleichen Die
Ordnung,inwelcher man des ewigen Le
bens wircklich theilhaftig werden konne.

Der erſte Theil.
As die Beſchaffenheit der Hoff
nung des ewigen Lebens an

Dlanget;: ſo heiſſt es davvn: Wir
wiſſen aber, ſo unſer irdiſch chaus der
chuůtten zerbrochen wird, daß wir ei

nen Bau haben, von GOtt erbauet,
qHaus, nicht mit Handen gemacht, das
ewig iſt im Himmel. Es redet hier der
Apoſtel von einem Bau im Himmel, gegen wel
chen er die durftige Hutte dieſes Leibes verglei—

chet,und davon den Ausſpruch thut, daß, wenn
dieſer Leib zerbrochen wird, iener himmliſche

Bau doch in Ewigkeit feſte bleibe: weßwegen

denn der leibliche Tod nicht allein nicht zu furch
ten, ſondern auch, mit Freuden zu erwarten
ware, wenn er nach den Willen GOttes, bald

und uber lang kommen ſolte. Wir richten

hiebey zuförderſt unſere Gedancken darauf, was
darunter zu verſtehen ſey, wenn in dieſen Wor
ten eines Baues im Himmel gedacht wird. Him
mel heiſſt hier derienige ſelige Zuſtand, in wel—

chen alle Glaubige bey ihrem Abſchiede aus die
ſer Welt, verſetzet werden, da ſie mit GOtt als
dem hochſten Gut, verbunden ſind, und ohne

A4 alle



8 Einweihungs Rede.

alle Sunde, Kampf und Noth in einer unaus—
ſprechlichen Ruhe und Freude leben. Dieſer
Himmel wird uns als ein Bau vorgeſtellet, weil
der Leib vorher ein Haus und Hutte genennet
wurde. Dieſer irdiſchen Hutte ſetzet Paulus
den himmliſchen Bau entgegen. Es kan auch

wol ſeyn, vbgleich eigentlich der Himmel allen—

thalben iſt, wo GOtt iſt, daß GOtt an einem
gewiſſen beſondern Ort die Herrlichkeit der vol—

lendenten Gerechten ſonderlich, gleich alsin ei—

nem koſtbaren Gebaude oder Pallaſt, offenba

ren werde: woſelbſt die Herrlichkeit GOttes und
des Lammes beſonders wohnen, und der Sam
mel-Platz derienigen ſeyn wird, die vor dieſem
Lamme niederfallen, und demſelben ihr Halle
lujah ſingen. Dieſer Bau, ſagt der Apoſtel,
ſey von GOtt erbauet?: welches nicht allein
ſo viel heiſſet, als,daß GOtt der Urheber

und gleichſam der Baumeiſter des Himmels
iſt, ſondern auch, daß auſſer GOtt und ſeiner
Gemeinſchaft kein Himmel gefunden werden
konne; weil er allein inGOtt ſelbſten iſt. Wo
GoOTdD iſt, und wo man ſein recht als eines
GoOttes genieſſet, da iſt lauter Himmel, und
kan keine Holle ſtat finden. Dahero auch hin
zu geſetzt wird: Ein Haus, nicht mit Han
den gemacht, das ewig iſt im himmel.
Es iſt unſer Himmel nichtein ſchonet von Men
ſchen gemachter Pallaſt, ſondern er iſt ohne

Hande
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Hande gemacht: in GOtt ſelbſt iſt der Him
mel: und dahero iſt er auch ewig, gleichwie GOtt
ewig iſt, und dieſer ewige GOtt ſich in ſeiner
Ruhe und Freude allen vollendeten Gerechten
in Ewigkeit mittheilet. Von dieſem Bau,
der im Himmel iſt, wird nun weiter behauptet,
daß er alsdenn, wenn die Hutte des Leibes

bricht, von den Glaubigen erſt recht bezogen

und in Beſitz genommen werde. Es nennet der
Apoſtel unſern Leib ein rdiſches vn er

rhutten. Ein Haus wird er in der Abſicht
genennet, daß ihn GOLTL als eine kunſtliche

Machine,oder als ein weislich eingerichtetes
Gebaude, formiret. Wer hievon, wie ordent—

lich und weiſe unſer Leib eingerichtet ijt, auch

nur gar ein weniges verſtehet, der wird gerne
zugeben, daß  ein ſo künſtliches Huttlein noch
nie von iemanden nachgemachet worden, oder

in den groſſeſten Kunſt-Cammern gefunden
worden. Dieſes kunſtliche Haus unſeres Lei
bes aber heiſſt ein Huttlein, weil es hier auf
der Welt nur auf eine Zeitlang eine Wohnung
der unſterblichen Seele iſt: es iſt von Erde

genmacht, und ſol wieder zur Erde werden: und
daher nennet es Paulus, ein irdiſches Haus,
welches zerbrechlich iſt, ia gewiß der einſt bey al
len zerbrvchen wird, welche von dem jungſten
Tage nicht lebendig angetroffen werden. Selbſt
auch die Glaubigen muſſen ſterben, ob ihnen

As5 wol



10 Einweihungs-Kede.
wol der Tod kein Tod, ſondern ein ſuſſer Schlaf
und Eingang zum Vater iſt. Wenn aber die—
ſes geſchiehet, ſo beziehen ſie ihr Ober—
Haus im Himmel. Denn von der Minute an,da Kinder GOttes ihren Geiſt aufgeben, gelan
get ihre Seele zu der zuvor beſchriebenen unausſprechlichen Ruhe und Freude, die ſie inGOttnach dieſem Leben auf ewig werden zu genieſſen
haben. Seelig ſind die Todten, die imHErrn ſterben, von nun an. Offenb.
Joh. la, 13.

Weiter iſt wohl zu bemercken, daß Paulus
ſaget: Wir wijſen, ſo unſer irdiſchHaus derHutten zerbrochen wird, daß wir einen Bau
haben von GOtt erbauet. Ja freylich wuſſte
es Paulus, und alle Glaubigen wiſſen es mit
ihm. Gie wiſſen es aber theils aus dem Zeug
niß des untruglichen Wortes GOttes, und
weil es GOtt verheiſſen hat, daß er ſeine Kinder zu ſich nehmen und ewig ſelig machen wolle;
theils aus dem innern Zeugniß des H. Geiſtes.
Denn dieſer, nemlich der H. Geiſt, iſt der Geiſt,
der in uns Abba, Vater, ſchreyet; der uns der
Kindſchaft GOttes verſichert, und dadurch zugleich von dem Erbe Gewißheit gibet (Rom. g,
16. 17). Der H. Geiſt iſt das Pfand unſeres
Erbes, und wir ſind mit demſelben verſiegelt
(Eph. 1, 13. 14. daß wir gewiß wiſſen, wie
hoch uns GOtt in ſeinem Sohne begnadiget,

und
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und daß ein anderes und beſſeres Leben aufuns
warte, ſo wir im Glauben, im heiligen Leben,

und in der Nachfolge JEſu Chrijti bis ans En
de getreu ſind. O! was iſt das fur ein ſeliges
Leben, wenn man mit Wahrheit ſagen kan: Jch
weiß es, und der H. Geiſt hat es in mein Hertze
gepraget, daß ich GOttes Kind, und ein Mit—
Erbe JEſu Chriſti bin. Paulus konte es in
ſeinem und vieler anderer Namen mit groſſer
Freudigkeit bezeugen: Wir woiſten, win wiſſen, daß wir einen Bau im Himmel haben von
GOtt erbauet.

Ehe ich weiter zum andern Stuck unſerer
Betrachtung gehe, ſo laſſt uns nun dieſe Wor
te unſern Seelen noch ein wenig brauchbarer
machen. Mercket doch, Geliebte, und dencket
ihm noch etwas genauer nach, mit was vorFreu—
digkeit hier Paulus von ſich und den Glaubigen

ruhmet, daß ſie ihrer Seligkeit ſo gewiß waren.

Wir dorfen ia an der Wahrheit dieſer Worte
keinesweges zweifeln: ia zweifeln auch im gering
ſten nicht daran. Sollen aber dieſe Worte
nicht unſere Richtſchnur ſeyn, wornach ein ie
der ſein Hertz und Gewiſſen wohl zu unterſu—
chen hat? Warum hat uns GOLT dieſen

Spruch mit in ſein Wort ſetzen laſſen, wenn
wir nicht auch ſolche Menſchen werden muſſten,
wie hier Paulus ſich und ſeine Corinther be
ſchreibet? Kinder GOttes tragen in ihrem Her

tzen
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tzen eine gewiſſe und lebendige Hoffnung des
ewigen Lebens uberall mit ſich, und wallen da
mit in dieſem Jammerthal, als verſiegelte Bur—
ger iener neuen Stadt. Und ſo wir weiter
nichts aus dieſen Worten lernen konten, ſo
ware dieſer Spruch um dieſer Lehre willen, den
noch mehr werth, als aller Welt Schatze und
Herrlichkeit. Ein ieder ſtelle ſich mit demſel—

ben in das Licht GOttes. Weiſſt du es, und
weiſſt du es ſo gewiß, o lieber Menſch, als du
deine Hande vor dir ſieheſt, und als du gewiß
weiſſt, daß du das Leben habeſt, weiſſt du es,
ſage ich, daß du einen Bau im Himmel habeſt?
Weiſſt du es ,daß, wenn ſich deine Augen hier
ſchlieſſen, dieſelben dort in einem beſſern Leben
deinen Joel und Erloſer ſehen werden? Ja wol
teſt du wol itzo darauf ſterben? ſo gewiß biſt du es
verſichert? Es iſt ia eine ſolche Gewißheit auch
darum höchſt nöthig, weil du vor dem Tode kei—

nen Augenblick ſicher biſt. Dahin wil es aber
der Satan nicht gerne kommen laſſen,daßman
eins ſolche feſte Verſicherung ſeiner Seligkeit
in derOrdnung wahrer Buſſe ſuche, und mit
Wahrheit von ſich ſagen koönne: ich weiß, daß
ich einen Bau imHimmel habe, von GOtt er
bauet, wenn dieſe irdiſche Hutte zerbrochen wird,
Denn dadurch wird ihm das Hertz vollig entzo
gen, und er verlieret ſein Recht und ſeine Get.
walt an demſelben auf dieſe Weiſe gantz und

gar.



EinweihungsRede. 13

gar.
Hiedurch,wenn man nemlich dieſe Ver—

ſicherung ernſtlich ſuchet, werden die Banden
der boſen Luſte vollig aufgeloſet und zerriſſen,
und es hat der Seelen-Feind auf ewig verſpie
let, wenn man zu dieſer Verſiegelung durch—

kampfet,und bis auf den letzten Hauch des Le
bens daran feſte halt. Das iſt, ſage ich, die
Urſach, warum er den armen Seelen ſo man—

chen Verdacht gegen dieſe Lehre beyzubringen
ſuchet, oder ſie doch von der Gewißheit ihrer
Seligkeit auf vielfaltige Weiſe zuruck zu halten
trachtet.

Es muß ſich aber niemand damit betrugen und
ſagen: ja, ich hoffe ia auch aus Gnaden ſelig zu
werden: ich wunſche auch eine ſolche Gewißheit

meiner Seligkeit zu haben. Nein, hier gilt kein un
gewiſſes Hoffen, und kein faules Wunſchen; ſon
dern es heiſſet: wir wiſſen. Es muß ein
gewiſſes Wiſſen da ſeyn, wo man SelbſtBetrug
vermeiden, und zu einer beſtandigen Freudigkeit
des Glaubens gelangen wil. Oes falle doch durch
GOttes Kraft alles aus euren Gemuthern hin
weg, was dieſe Gewißheit hindern wil, und nicht
vielmehr dazu zu gelangen behilflich iſt! Gute
Meinung,die man ohne Grund von ſich gefaſ
ſet, und nach welcher man immer dasbeſte von ſich
hoffen wil, macht die Sache nicht aus. Man
muß durch den H. Geiſt ſelbſt von dieſer ſo wich

tigen Sache uberzeuget ſeyn. Freylich, das
Wort
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Wort GOttes lieget auch bey dieſer Gewißheit,
ſo wie bey dem gantzen Chriſtenthum, zum
Grunde: Aus demſelben muß dieſe Uberzeu—

gung genommen werden: Es fkan ſich aber der
Menſch dieſelbe aus dem Worte GOttes nicht
ſelbit nehmen, ſondern der H. Geiſt muß ihn
in den Stand ſetzen, daß er ein wiedergebor—

nes und durch Chriſtum verſohntes Kind GOt—
tes werde. Alsdenn wird ihn eben dieſer Braut
Fuhrer, ich meine, der Heil. Geiſt, auch uber—

zeugen können, daß er ein Erbe und Mit-Erbe
JEſu Chriſti ſey; weil er zu einem Kiride GOt
tes und zu einer lebendigen Hoffnung des ewi—

gen Lebens von ihm wiedergeboren worden.
Wilſt du alſo mit Wahrheit ſagen: Jch hoffe
gewiß ſelig zuwerden; ſo muſſt du auch mit
Wahkrheit ſagen konnen: Jch bin in dem Blute
Chriſti gewaſchen und von meinen Sunden ge—

reiniget worden: Er hat mir einen andern Sinn
geſchencket, als ich ehemals bey dem Dienſt der
Sunden hatte, und ſein Geiſt treibet mich taglich
und ſtundlich an, zu fliehen und zu haſſen alles,
was meinem Heilande zuwider iſt: Er erreget mir
mein Hertz zum ſeuftzen, flehen und beten; halt
mich in genauer Zucht, uñ zeiget mir,womeinFuß

gegleitet, und worin ichs verſehen habe: Er machet

mir theuer und werth die Schmach,ſoich meinem
Erloſer nach zu tragen verbunden bin, und ubet
mich in mancherley Kampfenund Leiden.Schet
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HSehet,
meine Lieben, hiezu follen uns zufoör

derſt dieſe Worte dienen, wenn es heiſſet: Wir
wiſſen, ſo unſer irdiſch Haus dieſer Hutten
zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, von
GDOtt erbauet e2c. Laſſet uns aber auch zum
andern hieraus mercken, was Kinder GOttes
vor einen herrlichen und uberſchwanglichen Troſt

in allem ihrem Leiden aus dieſem Text nehmen
konnen, wenn ſie dieſelben im Glauben recht
faſſen und feſte halten. Nemlich ſie können
hiernach verſichert ſeyn, daß es mit ihnen auf
ein anderes und beſſeres Leben angefangen ſey

(wie Paulus ſaget: Hoffen wir allein in
dieſem Leben auf Chriſtumſo ſind wir
die elendeſten unter allen Menſchen
1Cor. 15, 19.); und daß daher alles was ihnen

von Kampf, Noth und Jammer, innerlich oder
auſſerlich, zuſtoſſet, nicht werth ſey, daß man
ſichdadurchvom Glauben und von derNachfolge

ZeEſu Chriſti abhalten laſſe. Es gibt freylich
mancherley dem Lamme nachzutragen, und fin

det ſich der Muhſeligkeit bey wahren Kindern
GDttes oft eine groſſe Menge. Einieder, dem

wird davon aus ſeiner eignen Erfahrung gnug
ſam uberzeuget ſeyn, oder noch uberzeuget wer

den. Sonderlich die inwendigen Seelen-Leiden
konnen einem zuweilen dergeſtalt zu ſetzen, daß

man daruber in Kampfe bis aufs Blut gefetzet

wird.
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wird. Und wer weiß es nicht, was der Sa—

tan und deſſelben Schuppen gegen Chriſrum
und ſeinen Saamen im Sinne haben, und wie
ſie die Gerechten zu qualen und zu angfſtigen
ſuchen? O was gibt es da nicht zu dulten und
zu ubernehmen! Auch die munterſten Streiter
Jeſu Chriſti wurden ermuden und weichen, wenn
ihnen dieſer Troſt nicht zu ſtatten kame, daß ſie
einen Bau im himmel haben von GOtt erbau
et. Viele Menſchen laſſen ſich durch dieſe Lei
den abſchrecken, daß ſie nicht einmal einen An
fang machen, ſich GOtt zu ergeben, ſondern
gleichſam vor der Thur der Gnaden und Bekeh
rung ſtehen bleiben. Und wenn auch einige den
erſten Anfang gemachet, GOtt ernſtlich zu ſu
chen, ermuden doch ihrer viele bey den erſten
Kampfen der Verleugnung und Abſagung der
Welt und der irdiſchen Dinge: wodurch ſie die
ergriffene Gnade wieder aus den Handen fah
ren laſſen, und muthwilliger Weiſe von ſich ſtoſ
ſen. Darum ſey dieſes zur Starckung und Auf—
munterung aller derer Seelen, die unter Kampf
und Streit entweder einen Anfang der Bekeh—

rung gemacht, oder auf dem Wege des Lebens
ſchon eine Zeitlang gewandelt, geredet: Wirwiſſen, ſo unſer irdiſch haus dieſer rut
ten zerbrochen wird, daß wir einen Bau
haben von GOtr erbauet, ?c. Hat nun
GOtt an iemandes Hertz unter uns auch nur

den
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den erſten Schlag gethan, und ihn dadurch zur
wahren Bekehrung aufgefordert, der wiſſe, daß
ein Bau von GOtt erbauet auf ihn warte,
wenn er dem Geiſte GOttes Raum geben, und
ſich ihm zu ſeiner Bearbeitung vollig uberlaſſen
wil. Kinder GOttes dencken zuforderſt dieſer
Sache fleiſſig nach, und laſſen ſich aufs neue
dazu ermuntern, dieſesWort wohl zu faſſen:
Wu haben einen Bau von o et er—
bauet. Was hats nun mit eurer Noth vorGefahr? und muſftet ihr uber dem Kampf wi—

der die Sunde auch euer Leben einbuſſen; ſo
wiſſet ihr ſchon zum voraus, wie ſelig dieſer

Handel ablaufe. Dierſes leimerne Huttlein (ich
meine euren ſterblichen Leib) könnet ihr mit
Freuden zerbrechen laſſen, wenn dieſes Wortineuren Seelen recht grunet und lebendig iſt.
Wie kan das iemanden bekummern, wenn er ei—

ne elende leimerne und locherichte Hutte mit ei
nem ſteinernen und von Marmor erbauten Pallaſt, wo ihm tauſendmal wohler iſt als zuvor,
verwechſeln ſol? Wie ſichet er nicht zum Fenſter ſeinesneuen Ballaſts mit Freuden zu, daß
ſein ehmaliges ſchlechte Huttlein eingebrochen
wird, und gedencket,es ſey nichts beſſeres werth.
als eingeriſſen zu werden? O! wie vielmehr iſt
ein Kind GOttes;das ſeineAugen quf den ho

M
ben

hen Bau im immiel aerimtet hat; gerne, gerne
damit zuftie daßſeinBeilanbmit ihm in ein

B ande
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anderes und beſſeres Leben eilet? Wie wartet
es nicht allen Kampf willig ab? Wie gern laſſt
es ſich in den Handen ſeines Meiſters hin und
her werfen, und aus einem Streit in den an
dern führen: geht durch allerley innere undauf
ſere Leiden, durch Anfechtungen und Verfol
gungen getroſt hindurch, bis daß es zu ſeinem
hohen Ziel gelanget, da es mit Freuden ſagen
kan: nun habe ich GOLd lob uberwunden,
und mein Heiland wirft mir mein Huttlein ein,

das ohne dem aus Staub und Aſche gemacht

war, und ich gehe in den groſſen Bau, der im
Himmel iſt, und ewig ſtehen bleibet.

Anderer Theil.

As Ch muß aber nun weiter gehen, und nach

50 dem andern Vers unſeres Teytes auch

W zugleich den andern Theil meiner Rede

ei

58
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dieſen Worten zu erkennen geben, daß, weil
Glaubige ſo gewiß verſichert ſind, ſie ſeyn Mit—
Erben der Herrlichkeit JEſu Chriſti, ſir auch
dahero ein ſehnliches Verlangen tragen, in die
ſes Haus, das vom Himmel iſt, verſetzet zuwer
den. Er gebrauchet dabey einen beſondern Aus
druck, wenn es ſheiſſet: uns verlanget, daß
wir damit uberkleidet werden. Zuvor
hieſſe es; wir ſehnen uns nach unſerer
Behauſung, und mit derſelben verlangen die
Glaubigen, wie die letzten Worte dieſes Verſes
anzeigen, uberkleidet zu werden. Mit einem
Hauſt iſt derienige, ſo darin wohnet, umgeben,
wie mit einem Kleide: Wande und Degke ſchlieſ
ſen den Menſchen, wie ein Kleid, ein, und ma—
chen, daß er vor Luft, Wetter, Sonnen, Hitze,
und dergleichen geſichert ſeyn kan. Und jo ſagt
Paulus, wurden die Glaubigenmit der kunfti
gen Herrlichkeit, als ihrem neuen himmliſchen
Hauſe, umgeben werden. Jaes hindert nichts,
daß wir uns die Seligkeit iener Welt nicht un
ter dem Bilde eines herrlichen Kleides vorſtellen
ſolten, damit wir an,Geiſt und Leib aufs prach
tigſte gezieret, vor GOttes Augen darſtehen wer

den (wie es denn dem Heil. Geiſt nicht unge
wohnlich iſt, in einerley Ausdruck ein zwiefa
ches Gleichniß zu gebrauchen). DasKleid der
Seelen wird alsdann, kurtz zu ſagen, nichts an

ders,als daz vollklommenhergeſtellte Evenbilh

R B2 Oot—
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EOttes ſeyn, als nach welchem ſich in unſerm

Verjſtande göttliche Weisheit und Licht, und
im Willen eine lautere und reine Liebe zuGOtt,
benebſt einer groſſen Ruhe, Friede und göttli
cher Ordnung in allen Begierden und Adfecten

befinden wird. Des Leibes Kleid wird dieieni—

ge Schonheit und Herrlichkeit ſeyn, welche er

durch die Verklarung nach dem verklarten Leibe

JEſu Chriſti erhalten wird. Sehet, das iſt das
gantze Kleid, damit die vollendeten Gerechten

an ienem Tage vor den Augen ihres Brauti—

gams vrangen werden. Was ſchickt ſich nun
beſſer,als dieſe Seligkeit unter dem Bilde ei—

nes Kleides vorzuſtellen?

Von dieſer Behauſung, die vom Himmeliſt,
als von einem Kleide, ſpricht der Apoſtel: wir
jehnen uns darnach, und uns verlanttet,
daß wirdamit uberkleidet werden. Nem
lich, weil wirs wiſſen, daß wir ſo! ein herrliches

Haus haben;ſo ſehnet ſich unſere Seele dar—

nach, daß uns GOtt die Barmhertzigkeit erzei

gen, und in daſſelbe bald einnehmen wolle, da
mit wir in dieſem koſtbaren Kleide als die

Braut des Lammes, ie eher ie lieber dem Brau
tigam zur Rechten geſtellet werden mogen: als
wolte er ſagen: wußten wirs nicht ſo gewiß,

und ware noch der gringſte Zweifel daran in

unſern Hertzen ubrig, ſo wurden wir auch ſol—

che groſſe Sehnſuchtnicht haben: aber weil wirs
ſo
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ſo gewiß wiſſen, als GOtt im Himmel lebet,
daß wir einen ewigen Bau bey ihm haben, ſo
treibet, dringet, und ſtöſſet uns dieſes, mit
ſtetem Verlangen das Hertz da hinein zu ſchicken,

wo wir wunſchen ewig zu ſeyn. Aus der Ge—

wißheit der Kindſchatt GOttes und der kunfti—

gen Mit-Erbſchaft mit Chriſto, ruhret es her,
daß man auf eine GOtt gefallige Weiſe nach der
Ewigkeit durſten kan. Alles andere Verlangen
zu ſterben, ſo dieſen Grund nicht hat, iſt ver
werflich und ſundlich. Einen naturlich und un—

bekehrten Menſchen iſt es eine bittre Sache zu
ſterben, und wenn er auch dazu willig zuiſeyn
icheinet, iſt es doch nur ein unbedachtſames und
leichtſinniges Weſen. Er freue ſich einmal in
Wahrheit auf den Tod, und geſtehe aufrichtig,
wie ihm da zu muthe ſey, wenn er recht ernſt
lich an ſein letztes Stundlein gedencket. Kommt
es mit einem ſolchen weit, ſo ſcheinet er ſich end
lich darein zu geben, und wines ſo geſchehen

laſſen, daß er ſterbe: er gibt ſich unter das
Joch, weil er wol ſiehet, er werde es doch nim
mermehr abſchutteln können. Freylich wird dir.
von GOtt nichts neues gemachet werden, ſon
dern zu eben der Aſche und dem Staube, wozu dei
ne Vater worden ſind, wirſt du auch gewiß wer
den muſſen. Ja auch ſolche Seelen, die einen
wahren Anfang, GOtt zu ſuchen gemacht ha
ben, aber noch nicht bis zur Verſicherung der

B 3 Kind



22 EinweihnunntsReadel

Kindichaft GOtces kommen ſind, haben eine
Furcht vor dem Tode. Hergegen aber ſolche
Menſthen, die der Kindſchaft GOttes verſi—
chert worden, ſagen mit Freudigkeit: wir wiſſen,
daß wir einen Bau im Himmel haben, und daher
ſehnen wir uns nach dieſer unſererBehauſung vonHertzen, und wunſchenjzie eher ie lieberdamit uber
kleibet zuſeyn. O!ein ſeliges und herrliches
Leben, wenn man zu dieſem Zuſtande ge: vmmen,
daß einem das bitterſte unter der Sonnen, ich
meine, der Tod das allerliebſte worden iſt. Frey—

lich ſind Kinder GOttes auch in dieſem Stuck
noch den Anfechtungen unterworfen, daß ihnen
zumweilen hingegen einige Zweifel vorkvmmen
wollen: aber wie leicht uberwindet ihr Glaube,
welcher der Sieg uber die gantze Welt worden iſt
C1Joh. ʒ, 4.) auch in dieſem Stuck und ſiekom
men aus dergleichen Anfechtungen immer mit
dieſer Beute heraus, daß dieHoffnung des ewi
gen Lebens durch dieſelbe nur ticfer eingewurzelt,
und feſter worden.

Laſſet uns hiebey noch auf die Urſach ſehen,
woher ts nemlich komme, daß fie nach ihrem

Bauim Himmeli ein ſo groſſes Verlangen tra
gen. Es iſt zuvor geſaget worden, ſeibige ſey
dieſes, baß ſie wiſſen, daß dieſes himmliſche
Haus ihnen zugehore, und fur ſie erbauet ſey.
Aber auth dieſes Wiſſen wurde ſie nicht ſo ent—
zunden können; wenn ſie nicht von dem herrli—

chen
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chen und ſel. Leben, ſoſie in dieſer Behauſung

zu genieſſen haben werden einen ſo tiefen Ein
druck hatten. Freylich kan die erwunſchte Se
ligkeit in ienem Freuden-Leben es allein dahin
bringen, daß man ſaget: O Ewigkrit,mein

Aune freuet ſich anf dich; darum wolte

GOtt,daß mein Schiflein abgeloſet, und dahin
gefuhret wurde, wo kein Sturm, keine Sunde,
kein Straucheln, kein Kampf und Leiden mehr iſt,
ſondern wo man GOtt vollkommen dienet, in
ſeinem Lichte leuchtet, und in ſeiner Liebe ewig
brennet. Man kan weiter dieſes mit hinzuneh

men, daß Glaubige; ſo lange ſie hier imJam
merthal wallen, ihre Perle in ſolchen Gefaſſen
tragen, die leicht zerbrechen, und ſie dadurch

um die Crone gebracht werden könten. Und ob
ſie wol auf die Worte des Heilandes: Niemand
wird mir meine Schafe aus meiner Hand reiſ—

ſen (Joh.1o, 29.), kein Mißtrauenſetzen, ſon
dern vielmehr gewiß verſichert ſind, der GOtt,
der ſie verordnet, berufen, und gerecht gemacht,
werde ſie auch herrlich machen (Rom. 8,30):
ſo furchten ſie ſich doch bey ihrer Armuth des
Geiſtes, fur ihrem eignen zum Unglauben ge—

neigten Hertzen, welches ſie von der Einfalt in
Chriſto JEſu noch konte verrucken, (2 Cor.
U, 3.), und wunſchen daher, bald in vol—

liger Sicherheit zu leben, und da zu ſtyn, wo dee
Scchhlange keinen Stich mehr verſuchen kan.

B 4 Doch J
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Doch iſt dieſer Wunſch mit demuthiger Gelaſt
ſenheit verbunden, und wie die Braut des Lam—

mes mit Freuden rufet: Komm iſt die
Sitinme demer Braut; komm, rufet
deine fromme;: ſie ruft und ſchreyet uber
laut: Komm bald, ach! JEſu komme:
Alſo ſetzet ſie auch in gedultiger Gelaſſenheit
hinzu: Ooch ſey dir gantz anhenngeſtellt
die rechte Zeir und Stunde: wiewol ich
weiz, folget darauf, daß dirs gefallt, daß
ich init hertz und Munde dich kommen
heiſſe, und daraufvon nun an richte mei
nen Lauf, daß ich dir komm entgegen.
So ſingen wir in dem ſchonen Liede? GOttlob, ein Schritt zur Ewigkeit. Es iſt die
ſes ein Stuck des innern Geneimniſſes, ſo in
der Glaubigen Hertzen wohnet, daß ſie ſtille
und gelaſſen ſind, ſich gerne unter das Joch des
Heilandes beugen, ſich von ihrem Brautigam,
io lange ers vor gut anſiehet, in mancherley
Ereutz und Anfechtungen uben lanen, und den
noch bey dieſer ihrer ruhigen Fanung immer
dar rufen: Komm HErr JEſu (Apot. 2217.).
Ja, ſie breiten dieſenRuf weit aus, und ror
dern alle Kinder GOttes auf, mit zu rufen:
Ja, komm, HErr JEſu: und doch fallen ſie
nicht aus der Gedult, und halten willia auszer
geben ſich dem Heilande aut Leben und Sterben;
und lernen das Warten, davonPaulus Phil. 3.

20.
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20. redet: Unſer Wandel iſt im Hümmel, von
dannen wir auch warten des Helandes JEſu
Chriſti, des HErrn. Dieſes wird niemand recht
verſtehen, als wer eine lebendige Erfahrung da
von in ſich ſelbſten hat.

Dritter Theil.

Hpruis laſſet noch

hen, worin die Ordnung und Zu
bereitung beſtehe, darin man zu

dieſer groſſen cherrlichkeit zu gelangen,
gnewiſſe hoffnung faſſen kan. Paulus
handelt davon in den letzten Worten unſeres
Teytes: So doch, wo wir bekleider, und

nicht bloß erfunden werden. Bloß heiſ—

ſet hier derienige Zuſtand der Seelen, daß ichs
zuerſt kurtz faſſe, nach welchem man ohne die
Gemeinſchaft Chriſti, ohne ſeine Gerechtigkeit,
und ohne das Bild GOttes in der Larve des

Satans, als ein. Kinddes Zorns, vor GOtt
darſtehet. O ein betrubter Anblick, wennman
einen Menſchen in dieſer Bloſſe findet! Das iſt
alſo ein bloſſer Menſch, dem JEſus Chriſtus
nicht zur Gerechtigkeit im Gerichte GOttes zu
geeignet worden. Das rechte Kleid, darin wir
vor GOtt erſcheinen konnen, und das hochzeit
liche Kleid (Matth. 22, 12.) genennet wird,
iſt die Zueignung des Verdienſtes und der Un
chuld JEſu Chriſti. Dahero auch ſo oft vomnziehen Chriſti in der Heil. Schrift geredet

B5 wird.
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wird. Dieſes Kleid ſuchet der Menſch im wah
ren Gefuhl ſeines Verdammungswurdigen Zu
ſtandes, und erhalt es auch endlich, wenn er im
ſuchen treu iſt, indem ihm, ſo bald er Chriſtum
im Glaubenergreiffet, deſſelben Gerechtigkeit,
Leiden und Verdienſt als ſein Eigenthum bey—

geleget wird: kurtz zu ſagen, wenn er die Recht—
fertigung vor GOtt erhalt. Wer nun dieſen
Proreß nicht erfahren, ſein SundenElend noch
nie recht empfunden, und Chriſtum im Glau
ben nicht ergriffen, der iſt ein bloſſerund nackter

armer Wurm, d. i. ein Kind des Zorns und der
Verdammuiß. Mit dieſem Kleide aber der zu
gerechneten Gerechtigkeit Chriſti iſt das andere
Kleid, nemlich das erneurete Ebenbild GOttes,
unmittelbar verbunden, ſo, daß eins ohne das
andere nicht kan angezogen werden. Und in
dieſer Abſicht iſt das ein bloſſer Menſch, dem

das Bild GOttes fehlet, und der hingegen in der
ſcheußlichen Larve des Satans ſtehet. Sein
Verſtandiſt leer von allem gottlichen Licht, wah
rer Erkentniß GOttes, von wahrer Weisheit
und Klugheit der Gerechten: hergegen wohnet
in demſelben eine holliſche Finſterniß, Unwiſſen
heit, Jrrthum und todtes Wiſſen. Sein Hertz
und Wille hat nichts von wahrer Liebe GOttes;
vielmehr iſt es mit Feindſchaftgegen GOtt und
alles Gute erfullet: woraus allerley Lüſte und
Wercke des Fleiſches entſtehen, davon Chriſtus

Mare.
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Marc.7, 21. und Paulus Gal. 5, 19. 20. 21.
ein langes Regiſter angeben. Sehet! ſo ſiehet
ein Menſch in ſeiner Bloſſe vor GOTT aus.
Solte nicht nur die bloſſe Beſchreibung derſel—

ben einen ieden billig aufmerckſam machen, und
zu einer aufrichtigen Anfrage an ſich ſelbſt be—

wegen: Biſt du auch noch etwa ein ſo greulicher
Menſch, wie er hier abgemahlet worden?

Hieraus konnen wir gar leicht abnehmen,
was man nun weiter durch das Bekledertfeyn
des Apoſtels verſtehen muſſe: nemlich, es
kommt alles auf dasienige an, was ich ſchon

vorher von der zugerechneten Gerechtigkeit JE—
mn Chriſti, und dem Ebenbilde GOttes geſaget
habe. Die Gerechtigkeit des Heilandes ziehet

ein Menſch an, wenn er ſeine naturliche Bloſſe,
und daß er ein Kind des Zorns ſey, erkennet;
daruber in ernſtliche Sorge und Bekummerniß
ſeines Hertzens geſetzet wird; JEſum Chriſtum
win welchem ihm der Vater die Gerechtigkeit,
jo vor GOtt gilt, darbietet) im Glauben er—
2

greiffet; und ſich im Gerichte GOttes das Lei
den des Heilandes und ſein gantzes Verdienſt
als ſein eignes zuſchreiben laſſet. Das Bild
GOttes aber wird angeleget, wenn man durch
den H. Geiſt erwecket worden, die greulichr
Geſtalt, die man alsein naturliches Kind Adams,
an ſich traget, recht zu erkennen, daruber ſich

innigſt ſchamet, goöttlich betrubet,und voll Haß
der

J
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der Sunden iſt, dem H.Geiſt ſich völlig dahin
giebet, daß er den blinden Verſtand erleuchte,

GDOtt und das Heil in Chriſto recht zu erken
nen gebe, Irrthum der blinden Vernunft ver
treibe, und weiſe und verſtandig mache auf das,
was des HErrn Wille iſt (Eph. 5 15-17.
wenn eben dieſer Geiſt GOttes die Feindſchaft
des Hertzens gegen GOtt, in kindliche Liebe
und Furcht verkehret, die Luſte des Fleiſches
todtet, und den Menſchen lehret, wie er ſeine

hochſte Luſt am HErrn haben ſolle und konne.
Sehet, wenn auf dieſe zwiefache Weiſe, nem

lich mit der zugerechneten Gerechtigkeit JEſu
Chriſti, und dem erneuerten Bilde GOttes die
Seele bekleidet wird;ſo jſt ſie alsdenn die Braut
in ihrem rechten Schmuck, und wie ſie ſeyn ſol,
wenn ſie zur Rechten des Brautigams geſtellet

zu werden begehret. Da kan ſie mit Wahr
heit ruhmen und ſagen nach Jeſ. G1,10. Jch
freue mich im rrn, und meine Seele
iſt frolichinmeinem GOtt: denn er hat
mich angezogen mit Kleidern des Heils,
und mit dem Rock der Gerechtigkeit be
kleidet, wie einen Brautigam, mit prie
ſterlichem Schmuck gezieret, und wie
eine Braut in ihrem Oeeſchmeide berdet.
Da kan eine ſolche bekleidete Seele auftreten
und ſagen: Sehet, wie gar anders es mit mir
worden! Meine Thorheit undFinſterniß iſt mir

weg—
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weggenommen, und ich habe meinen Heiland alſo
kennen lernen, daß ich gegen ſein berſchwanglich
Erkentniß alles fur Schaden und Dreck achte

(Phil. 3, 8.): o wie iſt mir mein gantzer Sinn
Aunmgeſetzet und verandert worden! an ſtat meines

vorigen hochmuthigen und zornigen Hertzens ha
be ich ein Hertz bekommen, ſo gebeuget am Creu
tze Chriſti niederlieget, und ſeine Ehre darin ſu
chet, daß es Chriſti Schmach gewurdiget wer—

de: an ſtat meines wohlluſtigen und unbeſtandi—

gen Hertzens, iſt mir ein Hertz gegeben, dem

nichts mehr ſo gut ſchmecket, als JEſus Chri
ſtus, der Gecreutzigte, und deſſen ausgegoſſene

Liebe in ſich zu fuhlen:an ſtat des geitzigen Her
tzens iſt mir ein Hertz worden, ſo gegen die koſt
bare Perle, nemlich Chriſtum, alles gerne ver
kaufet, und das einige nothwendige, dem Hei—

lande ahnlich zu werden, ſeine hochſte Bemuhung
ſeyn laſſet. Da mochte man ſagen: O du Kind
des lebendigen GOttes! Wer hat dich alſo ge
zieret? Das haſt du von deinem Vater, Adam,
nicht: nach deſſen Bilde ſaheſt du ganz anders
aus, und wie findet man dich nicht in einer ſo
herrlichen Geſtalt, daß gar dein Heiland ſelbſt

ſaget: Du biſt allerding ichon, meine
rreundin, und iſt kein Flecken an dirohelied Sal. 4,7. Hatte man die rechten Au
gen, eine glaubige Seele in dieſer koſtbaren Uber
kleidung anzufehen o! wie wurde man erſtau

nen
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nen, und nicht wiſſen, woherman Worte gnug
nehmen ſolle, dieſe ihre wurdige Pracht nach
ihrem koſtlichen Werth zu beſchreiben, ſo un—
anſehnlich man ſie auch von auſſen, ſonderlich
unter dem Creutz, antreffen ſolte. Ja das
Creutz iſt es eben, dadurch ſie immer ſchoner
gemacht wird. Daher vor den Worten, ſo
zuvor aus dem Hohenliede Salomonis angefuh
ret worden, kurtz vorher ſtehet, daß die Braut
ſaget:jchwit zum Njyrrhen-Berge ge
hen nnd zum MWeyrauch uctel.Owie
manches ſchmeltzet der Freund vonſeiner Freun—
din durchs Leiden ab, ſo ihr noch ubel anſtunde,
und ein Flecke an ihr war! wie poliret er ſie da—

durch nicht noch immer beſſer aus, daß ihrGlantz
immer prachtiger hervor vrechen kan!

Das iſt nun die Ordnung, darin wir zu ie—

ner Behauſung im Himmel zubereitet werden
muſſen: kurtz alles zuſammen zu ziehen; Recht
fertigung und Heiligung. Jene macht eigent
lich ſelig, und dieſe iſt die unausbleibliche Frucht
derſelben, und die Ordnung, darin man ſelig
wird. Sehet, Geliebte, ehe ich in dieſes Haus
kommen bin, hat inir GOtt Gnade geſchencket,

aufrichtig zu wunſchen: O daß alle Menſchen,
welche deine ErbauungsStunde mit anhoren
werden, einen himmliſchen Sinn bekamen, und
von dieſem Gebaude, io aus Holu, Kalck und
Steinen gemacht iſt, gen Himmel, ia in das

Pertz
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Hertz deſſen, der imHimmel wohnet, ſehen ler
neten! Ach, wolte GOtt, daß es wenigſten an
einigen unter dieſer Menge erfullet wurde!

Nutzanwendung.

(Ga eben dieſes iſt es,ſo ich noch in der
Nutzanwendung meiner Rede zu thun
habe, nemlich einen ieden durch GOt—

tes Gnade zu erwecken, daß er ſein Hertze da
hinein ſchicke, wo er wunſchet ewig zu ſeyn. Zu
dem Ende lege unſern Tept einem ieden noch-
mals vor Augen und an das Hertz. Wer iſt nun,
der ſich miteinſchlieſſen,und mit Wahrheit ſagen
konne: Auch ich weiß, ſo mein irdiiches Haus die
ſer Hutten zerbrochen wird,daß ich einen Bau ha
bevon GOtterbauet,einHaus nicht mit Handen
gemacht,das ewig iſt imHimmel?Und auch ich ſeh
ne mich uber demielbigen nach meiner Behau
ſung/,dievom Himmeliſt, und auch mich verlanget,
daß ich damit uberkleidetwerde, und zwar, weil ich
bekleidet bin,und nicht bloß erfunden werde?Es iſt
ſonſt. dem Menſchen gantz naturlich, er wil gern
gluckſelig ſeyn: ia eine iede Cregtur liebet ihr
Wohlſeyn, und der geringſte Wurm wil nicht
gerne verderben: warum ſolte der Menſch hierin
geringer ſeyn? Es ſorgen auch die Leute mit allem

Ernſt,wie ſie ſich recht glucklich machen mogen,
und zwar nicht nur auf den Tag, darin ſie eben itzo
leben, ſondern auch auf viele kommende Jahre.

Ja



32 Einweihungs Rede.

Za dieſes nicht allein: ſie ſorgen auch fur ihre
Kinder und Freunde,wie es deniſelben auch nach
ihrem Tode noch wohl ergehen moge. Aber
eben darum iſt es eine erſtaunens-wurdige Sa
che, daß ſo wenige auf das ewige Heil ihrer See
len ſo, wie es ſeyn ſolte, bedacht ſenn. Das
kan uns eine Probe geben, was der Fall in A—

dam vor eine unbeſchreibliche Finſterniß, Thor
heit und Bosheit mit ſich gebracht.

So ſey, denn dieſes; das erſte, darauf ich
einen ieden nochmals fuhren wil: Er ſuche ia,
ſo lieb ihm ſeine Seele iſt, in dieſen ſeligen Zu
ſtand zu gelangen, daß er vor GOtt hintreten
und mit Wahrheit ſagen konne: Hier ſtehet ein
Menſch, dem du Barmhertzigkeit haſt wieder—

tahren laſſen, und ihn zu deinem Kinde und
MitErben JESU Chriſti gemacht. Es iſt
ſonſten ſchon ſehr oft gezeiget worden, was zu
dieſer Gluckſeligkeit zukommen, erfordert wer
de, oder vielmehr erfahren werden muſſe: ſol
ich aber meinen Text, dieſes nochmals zu zei—

gen, anwenden; ſo kan mir das eintzige

Wortlein ſchon reiche Anlaß geben, daß der
Apoſtel fordert, wir muſſen uberkleidet ſeyn,

wennwir in die hiinmliſche Behauſung eingehen

wollen. Jſt dem alſo,ſo folaet daraus, daß
wir von Natur das Kleid nicht haben, darin
wir vor den Augen GOttes ſtehen konnen; wie
denn eben dieſer Apoſtel Rom. 3, 23. ausdruck

lich
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lich bezeuget, daß alle Menſchendes Ruhms
mangeln, den ſie vorSOtt haben ſolten. Und
dieſer groſſe Mangel muß gewiß von den Men
ſchen recht erkannt und gefuhlet werden, ſonnen
er das Kleid der Gerechtigkeit nie mit Ernſt ſu—

chen wird. Daher kommt es hierauf zu erſt
an, wenn man zur Herrlichkeit iener Welt ge—

langen wil, daß man von ſeinem ſundlichen Ver—
derben ein wahres Gefuhl habe, und darin zum—

Creutze Chriſti krieche, mit demuthiger Bitte,
er wolle die bloſſe Seele ſelbit uberkleiden.

Jwo das Reich GOttes an einem Ort recht
gebauet wird, ſuchet es der Satan bey vielen
dahin zu bringen, daß ſie den Grund der wah
ren Bekehrung durch gnugſames Gefuhl ihrer
Süunden recht zu legen, verſumen, und doch
immer hin auf ihrem elenden Grunde getroſt
fort. bauen. Solche Leute fuhlen die Kraft des
Wortes GOttes wohl, und werden dadurch
mehrmal uberzeuget, wie ſie die Leute vor GOtt
nicht ſeyn, die ſie ſeyn ſolten: weil ſie aber nicht
allem abzuſagen Luſt haben, was dem Sinne

Jeſu Chriſti zuwider iſt, und ſich dennoch ger—

ne vor Bekehrte halten wollen, fahren ſie bald
zu, machen ſich ſelbſt einen Glauben, lernen
nach der Sprache ECanaans reden, d.i. ſie beten,
ſingen, kommen in ErbauungsStunden, ſpre
chen von innerlichen Erfahrungen, und haben
doch noch nicht einmal den erſten Grundſtein

4 C zu
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zu ihrem Gebaude recht geleget. Jch weiß zwar
wohl, wie die Welt dieſes mißbrauchet, und der—
gleichen Beſtrafungen auf redliche Seelen deu
tet, welche ſie alle gerne zu Heuchler machen
wolte, damit ſie deſto ungeſtorter auf ihren Ha
fen liegen bleiben konne: unterdeſſen iſts doch
wahr, daß es Heuchler gnug in der Welt gibt,
und zu ſolchen Heuchlern werden endlich alle
dieienigen, welche ihr verderbtes Hertz nicht tief
genug einſehen, und daher auch nicht recht von
innen ausgeheilet werden. Jch weiß, daß der
gleichen auch unter dieſem Haufen anzutreffen
ſeyn. O! laſſe ſich doch ia niemand einen
blauen Dunſt vor machen, als gehore nicht mehr

dazu, ſein tiefes Verderben recht zu erkennen,
als daß man nur ſo einmal einen kleinen Blick
hinein thut. Nein, es muß bis dahin kommen,
daß ich mich in meiner Bloſſe um und um fuh—
le, und mit einem beſchamten, niedrigen, betrub—
ten und wehmuthigen Hertzen das Kleid der Ge
rechtigkeit inChriſto JEſu ſuche. Wie denn

„der H. Geiſt den bußfertigen Sunder ſo lange
bey ſeiner Bloſſe feſt halt, und ihm dieſelbe im
mer wieder vorrucket, biser die Uberkleibung in
dem Heilande ſuchet, undgefunden hat.

Sol es aber zu einem ſolchen Gefuhl ſeiner
Sunden-Bloſſe kommen, ſo iſt freylich dabey
unumganglich nothig, daß man die glantzende
SchlangenHaut, ich meine das Kleid der eige

ney
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nen Gerechtigkeit und Heucheley ausziehe und
von ſich werfe. O wie viel tauſend Menſchen
gehen daruber mitten in der Chrijtenheit verlo—

ren, daß ſie ihr heuchleriſches und kraftloſes Weſen nicht erkennen, und ſich davon wollen loß
machen iaſſen! Dergleichen Menſchen haben zum
then viele naturliche Ehrbarkeit, ein gutiges und
weichhertziges Weſen, ſind wohl erzogen, und
konnen das rechtſchaffene Weſen, ſo in Chriſto
iſt; an andern wohl leiden. Andere unter ihnen
haben ſich zwar ehmals im Koth grober Laſter
gewaltzet, ſind aber ſeit einiger Zeit in ſo fern
andere Leute wotden, daß ſie ſich etwas gran
dert, nicht mehr fluchen, nicht mehr in gottloſe
Geſellſchaft gehen, nicht mehr Pracht und UÜber
muth treiben, nicht mehr betriegen, freſſen und
ſaufen, und dergleichen offenbare Wercke des
Fleiſches treiben: hergegen halten ſie ſich in ih—

rem Hauſe ſtill, gehen ordentlich zur Kirche und
zum H. Abendmahl verrichten ihr Morgen
und AbendGebet. Da fahren ſie denn ſchnell

zu, und glauben von ſich groſſe Dinge: wenig
ſten meinen ſie einen ſehr ſchonen Anfang des
wahren Chriſtenthums gemacht zu haben, und
iſt doch nur alles aumſerliche Schmincke, damit
ſie den Schein der Gottſeligkeit von ſich groß

machen; aber ihr Hertz hat von dem Gefuhl ſei—

nes innern tiefen Verderbens noch gar nichts
erfahren. Dieſe Art Menſchen ſind nicht ein

C2 mal
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mal ſo weit gekommen, als die vorher beſchrie—

ne Clafſe, welche doch wenigſten etwas von ſei—

nem innern giftigenSchaden erkannt; und den
noch duncken ſie ſich, wo nicht recht fromm,
doch ſo ziemlich gut zu ſeyn, daß GOtt vor erſt
mit ihnen wol könne zufrieden ſeyn. Ach! dieſe

Decken der Heucheley muſſen weggerifſen wer—

den, wenn auch nur der allererſte Anfang der
Bekehrung geſchehenſol. Wer ſich unter uns
auf dieſe Weiſe bishero ſelbſt im Lichte geſtan
den, oder auch nur vermuthet, er ſey noch nicht
ein wahres Kind GOttes, der falle doch von
dieſer Stunde an, GOtt fleißig mit flehen und

beten zu fuſſe, und bitte ihn Tag und Nacht
um ein wahres Gefuhl ſeiner Sunden-Bloſſe.
Dieſe Lumpen muſſen abgeriſſen und weggeworf—

fen, ia mit Fuſſen getreten werden, wenn man
ſelig werden wil, und nur den erſten Anfang, wie
zuvor geſaget worden, zur grundlichen Sinnes—
Aenderung zu machen Luſt hat.

Leute, die noch in Fluchen, Saufen, Zan
cken, Betrugereyen, böſen Geſellſchaften, un
flatigen Luſten u. d. leben, die konnen an ihren
Farbe, ich meine, an ihren auſſern Wercken,
gar bald abnehmen, wenn ſie anders nachden?
cken wollen, in was vor einem Kleide ſie noch

vor GOtt angetroffen werden. Esiſt dir greu
liche Larve des Satans, darin ſolche arme See
len ſich noch wol gar ſelbſt gefallen, und ſchön

zu
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zu ſeyn vorkommen; wie es denn wahrhaftig
durch Betrug des Satans dahin kommen kan,
daß man in der Schande ſeine Ehre ſuchet,und

ſich der Sunden wol gar ruhmet, wie die zu
Sodoma (Jeſ. 3,9.).

Alle, die nun nach ihrer innern Beſchaffen—

heit beſchrieben ſind, faſſe ich denn nochmals
zuſammen, und bitte und ermahne ſie in dem

Namen unſers HErrn JEſu Chriſti, der von
den Todten auferſtanden, und Buſſe zu predi—

gen befohlen hat, daß ſie ihr eigenes Werck wohl
prufen ob ſie in dem Kleide erfunden wer—

den, darin ſie vor GOtt beſtehen konnen,
oder nicht? Ein ieder ſchreye zudem HErrn JE
ſu, der Gebet zu erhoren verheiſſen hat, daß er
ihm ſeine Augen anruhren und offnen wolle:
denn von ihm kommt allein, daß man ſich recht
prufen koonne. Hierauf ergreiffe er den nach
ſten Lumpen der eigenen Gexechtigkeit,vder des
groben fleiſchlichen Weſens,und halte ihn ſo
lange feſte: ich meine, die nachſte Sunde, ſo er
an ſich bemercken wird, faſſeer, und fange dabey
an, weiter nachzudencken. Da mnß es denn
bey dem Menſcyen heiſſen: Siehe, das und das
habe ich noch an mir; da iſt ein Lumpe meines
garſtigen Sunden-Kleides; mein Hochmuth,
Zorn, Unkeuſchheit, Widrigkeit vor dem Gebet
und Wort GOttes, Leichtfinnigkeit, Schertz,
Narrentheidung 2zc. Mit dieſem Koth

C der
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der Sunden, ſo ihm zuerſt gleichſam in dieHan
de fallt, muß ſich alsdenn der Menſch vor ſei—

nem Heilande im Gebet niederwerffen, und ge
wiß glauben, wo ein Greuelſtecket,da tecken ih
rer mehr Dahero auch eine ſolche Seele, die

44

aus hrem Schlaf erwachet, ihr Gebet furnem—

lich dahin zu richten hat, daß ihr GOtt den gan
tzen Wuſt ihres Verderbens entdecken wolle,
damit ſie dadurch noch beſſer ins Gebet getrie—

ben, und zu Chriſto, dem SundenTilger, gezo—

gen werde. GDOtt erhoret dergleichen ſchreyen,

wennes ernſtlich iſt, gar gerne, fuhretdenMen
ichen noch mehr in ſich ſelbſt, und gibt ihm oft
dergeſtalt vieles von ſeinen Sunden-Greueln
auf einmal zu erkennen, daß man allen Muth,
errettet zu werden, verlieren ſolte, wenn er nicht
ſeine Hand uber einen ſolchen Menſchen hielte,

und ſeine Seele zu den Felslochern der blutigen
Wiunden ſeines Sohnes verwieſe.

Es ißſt freylich alfo: wenn ein Menſch ſein
groſſes Verderben, ich wil nicht ſagen nach al—

len Kleinigkeiten, ſo zu reden, ſondern nur in

etwas genau einſiehet, ſo mochte er oft lieber

vor Chriſto fliehen, als zu ihm nahen; GOtt
weiß es aber ſchon ſo zu terneriren und ein—

zurichten, daß niemand dadurch Schaden neh
men kan. Die Welt weiß viel davon zu laſtern,
daß einige deute zu tief giengenund verrath da—

mit ihre grobe Unwiſſenheit in göttlichen We
gen



EinweiqunusRede. 39

gen. Nein es kommt kein Menſch zu tief bey
der gottlichen Traurigkeit; hergegen aber die
Traurigkeit der Welt wircket den Tod (2 Cor.
7, 10.): da kommt manzu tief, und gerath in
die unterſte Holle. Schlagt das Geſetz die Ge
wiſſen nieder, ſo kommt das Evangelium zur
Hand, und ſtarckt den Sunder wieder. Das
bekennen wir ja in einem bekannten Geſange, ſo

in unſerer gantzen Lutheriſchen Kirche geſungen

wird.
Doch iſt freylich bey einem ſolchen Zuſtande,

da man ſeine ſchandliche Bloſſe vor GOttfuhlet,
wohlzu mercken, daß es bis zum Bekleiden kom
men muſſe, wie es in unſerm Text geheiſſen: So
doch, wo wir bekleidet, und nicht bloß er—

funden werden. Und zwar geſchiehet dieſes

Bekleiden auf dieienige zwiefacheWeiſe, wie in

der Erklarung gezeiget worden, daß der Menſch
durch den Glauben die ſo theuer erworbene Ge
rechtigkeit Chriſti ergreiffet, und durch eben die—

ſen Glauben das Ebenbild GOttes in ihm wie
der erneuret wird. Es muß hier ia keine Tren—

nung geſchehen, ſo lieb uns unſer ewiges Heil
iſt. Rechkfertigung und Heiligung, Verge-

bung der Sunden und ein himmliſcher Sinn,
gehoren ſo genau zuſammen, daß eine ohne die

andere unmoglich beſtehen kan. Wolte ſich ie—

mand zwar mit der Gerechtigkeit JEſu Chriſti
bekleiden, aber ſeine garſtige Larve des Satans

C 4 und
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und den befleckten Rock des Fleiſches noch bey
behaten;ſowurde er gewiß an ienem Tage zu
ſchanden werden. Denn eben der Glaube, ſo
uns die Vergebung der Sunden bringet, rei—

niget auch die Hertzen (Act. 15,9.). Und eben
ſo nactt und bloß wird derienigen vor dem Rich
ter trehen muſſen, der ſich ſelbſt Kleider wir—

cken, und ſeine Blöſſe damit decken wollen: ich
meine, wenn er die erworbene Gerechtigleit des
Heilandes verachtet, und ſeine eigene durch gu—

te Wercke aufrichten wollen. Jn Criſto, dem
Geliebten, werden wir alleindem Vater ange
nehm (Ehpeſ., 6.). Die Braut muß des
Brautigams Kleid ſeibſt an haben, wenn ſie
ihm gefallen ſol; und ſonſten gefallt ſie auch ſei

nem Vater nicht; darf ſich auch indem Hoch
zeit-Hauſe nicht ſehen laſſen, wenn ſie nicht wil
angeredet ſeyn: Freund, wie biſt du herein
kommen, und haſt kein hochzeitlich
Kleid an?Nun ſo mercke doch ein ieder darauf, der ei
nige Luſt hat, ſeiner Seelen recht wahr zu neh
men! Zu dieſen gedoppelten Ziel muß es mit dem
Mentſchen

kommen, wenn er GOttes Angeſicht
zu ſchauen gewiſſe Honnung haben wil. Weil
aber das menſchliche Hertz zum guten ſo ſchwer

und lanagſam gehet, iſt es nöthig, daß man tag—

lich undalle Morgen dieſeFrage anſich ſelbſt thue:
Biſt du denn ſchon dahin kommen, oder, ſteheſt

du
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du noch in dem ſeligen Zuſtande „daß du mit

Wahrheit ſagen kanſt: ChriſtiBlut uud Ge—

rechtigkeit, das iſt mein Schmuck und Ehren—

Kleid: damit werd ich vor GOtt beſtehn wenn
ich ſol inden Himmel gehn? Kanſt du wohl ſa—

gen:Er hat mir einen gantz andern Sinn gege—

ben, als ich ſonſten hatten: mein nochmuthiges

Hertz hat er gantz gedemuthiget, und nach ſei—

nem Bilde gebildet: meine Fleiſches-Luſt iſt
getodtet, und mein irdiſch geſinnter und Welt—
liebender Sinn himmliſch geſinnt gemacht. Wei
ter, wunſcheſt du noch taglich deinem Heilan
de ahnlicher zuwerden? und biſt du kereit, daß,

was ſich ſundliches im Hertzen reget, lieber, wenn

es moglich ware, mit Feuer ausbrennen zulaſ—

ſen, als es langer in deinem innern herum zu

tragen Bieteſtdudich, wie ein Thon, dem

Heilande als deinem Topfer, dar, daß er auch,

wenn ers ſo wolte, mit Feuer des Creutzes dich

noch mehr reinige und ichöne mache? O wer ſich
ſeinem Heilande ſo aufrichtig hingiebet, kan ge
wiß verſichert ſeyn, kein Silber ſiebenmal gelau—

tert konne einen ſo ſchoönen Blick thun, als er
dereinſten in ſeiner Klarheit hervor brechen wird.

Viele Menſchen halten dieſes Schmeltzen, ſo

GOdtt mit ihnen vornimmt, nicht aus, ſon—

dern laufen ihm aus ſeiner Schule heraus, ehe

ſie recht gereiniget worden. Ich rede hier von
ſolchen, die wol einigen guten Anfang gemacht

C5 haben
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haben, ſich dem HErrn JEſu zu ergeben, aber
nicht gerne allem abſagen wollen. Werden ſol—
che etwas hart von GOtt angegriffen, ſo fan
gen ſie an zu wancken, und weichen nach und
nach, ermuden im Gebet und Vertrauen auf
GOtt, und ihr Fuß wird doch zuletzt wieder
in das Garn gebracht, aus welchem ſie doch
ſchon einmal ziemlich heraus kommen waren.
O nicht alſo, die ihr unter der Hand des Hei—
landes ſeyd! Gelanget eure Seele nicht zu die—

ſem Bekleiden, daß ihr der Gerechtigkeit Chriſti
und ſeines Bildes theilhaftig gemachet werdet;
ſo ſind die erſten guten Bewequngen der Seelen
verloren: verloren ſind die Thranen: verloren
das Beten und Flehen: ja alles verloren, was
ihr durch den H. Geiſt einmal ſchon an euren
Seelen erfahren. Zartliche Heilige wil GOtt
in feinem Reich nicht haben: es muß tapfer
durchgekampfet und ausgehalten ſeyn, wenn
man mit ſiegen und zur Erone gelangen wil.

Ja auch ſolchen Seelen, die ſchon biß zudie
ſemBekleiden gelanget ſind, und durch das Zeug
niß des H. Geiſtes nach den Worte GOttes
verſichert worden, daß ihnen,wiees Paulus
1LTim.1, 16. von ſich ruhmet, Barmhertzigkeit
wiederfahren, haben einen groſſen Gewinn da
von zu erwarten, wenn ſie die Entbloſſung des
Geiſtes noch taglich mehr ſuchen und erfahren:
ich meine, wenin ſie ihr Verderben, ſo in ihnen

noch
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noch ruckſtandig iſt, immer beſſer einſehen ler—

nen. Soolche unter uns gewinnen damitſo viel,

daß ſie noch taglich beſſer zum Creutz Chriſti
kriechen, und ſeinen ſchonen Rock der Gerech
tigkeit ſich zueignen lernen. Mercket demnach,

mit beſtandiger Wachſamkeit darauf, was
ſich noch in euch regt, und nach der Art
der ihm verhaßten Bocken, noch immer
zu ein heimlich ſehnen tragt nach frem
der Koſt und denen wilden cZecken, wie
es in einem ſchönen Liede heiſſet. Und da muſ
ſe es immer heiſſen: was nicht von dir unid
dir nichrt eiler zu das tiltte din. Ein wah—

res Kind GOttes greiffet immer dreiſter zu den

ſchonen Heils-Kleidern zu, die ihm ſein Heiland
erworben, und ſuchet von eben dieſem Heilan
de ein immer demuthigeres, gedultigeres, ein—

faltigeres und reineres Hertze Zu dem En—

de wiederholet es ſeine Bitte um dieſe Gnade
unzehliche mal, und ſeuftzet des Tages oft und
viel darnach. Ja, wenn es auch ſein Verlan
gen darnach nicht ſtets mit dem Munde zu er—

kennen giebet, oder auch im Gemuthenicht ſtets

die Gedancken ausdrucklich darauf gehen,ſo, daß

mans wußte, man dencke itzo daran: ſo iſt doch

des HertzensGrund ſtets darauf gerichtet; und
ehe man ſichs verſiehet, quillet es hervor, was
in demſelben verborgen lieget.

Und damit nun Kinder GOttes immer beſ—

ſer
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ſer bekleidet werden mogen, ſo ſtudiren ſie taglich

an der Kunſt desGlaubens und desCreutzes; wie
denn dieſes die beyden Haupt-Mittel ſind, mit
Chriſti Gerechtigkeit und dem Bilde GOttes
immer beſſer uberkleidet zuwerden Der Glaube iſt freylich das allervornehmſte, als welcher in
nichts als in dem Blut uud Verdienſt JEſuChri
ſti Ruhe findet. Erkehret ſich, wenn es der
Menſch mit GOtt zu thun hat, nicht allein von
aller Creatur, ſondern auch von Geſetz und Wer
cken ab, und ſiehet gerades Weges auf das erho
hete Schlanglein JEſumChriſtum allein. Den
ſelben faſſet er taglich mit ſo neuem Durſt und
Hunger, als ware es das erſtemal, daß ers mit
dem Heilande zu thun hatte. Der Glaube blei
bet Meiſter und Regent in der Braut-Kammer
der Glaubigen, das iſt, in ihrem Hertzen und
Gewiſſen, und laſſet nichts dunckeles darein
kommen. Er bewahret Kinder GOttes voraller
Selbſt-Liebe;machet ihnen auch ihre beſten Wer
cke in ſo ferne zu nichte, daß ſie wohl erkennen,
ſie können ſich keines Dinges, als der bluti—

gen Wunden JEſu Ehrüti, mit Wahrheit ruh
men. Er bringet ihre Seele bey vorgefallenen
Gebrechen und Schwachheiten immer wieder
zu der rechten Quelle, woraus ſie die Kraft und
Starcke zu einem gottſeligenWandel nehmen
können. Er halt zu dem Ende den Zugang zum
VaterHertzen, in Chriſto beſtandig geoffnet,

und
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macht es alſo auf dieſe Weiſe,daßKinder GOt—
tes alle Augenblick mit der theuren Gerechtig—

keit des Lammes uberkleidet erfunden werden.

Nach dem Glauben, und der daraus herflieſſen—

den Liebe, iſt ihnenzu ihrem innern Uberklei—

den nichts ſo vortheilhaftig, als Creutz und
Anfechtungen. Selbige aber machen ſie ſich

nicht ſelbſt, weil ſie es jnauch ohne dem nicht
treffen wurden, wenn ſie darin eine Wahl an
ſtellen wolten; ſondern ſie ubergeben ſich ledig—

lich ihrem Heilande, als dem Schmeltzer. Der
ſelbe weiß es am beſten, wie und wenn ſie auch

durch Trubſalen zu reinigen ſeyn. Er erwehlet

die Art des Creutzes, und wie hart oder gelinde

ſeine Braut damit angegriffen werdenſolle, miſ
ſet er allein ab, und laſſet nich nicht darein reden.

O darum freuet euch, die ihr dem HErrn
angehöret, und wiſſet, was euch von GOtt
gegehen ſey, daß ers mit euch allen auf ein an
deres und beſſeres Leben angefangen. Hebet dar
um eure Augen fein oft in die Hohe,und ſtarcket
euch mit der Hoffnung des ewigen Lebens alle
Tage auf neue. Es laſſen ſich Kinder GOttes
bey dem Gefuhl ihres Elendes gar oft derger

ſtalt niederſchlagen,daß ſie an die kunſtige Herr
lichkeit nicht oft genug gedencken. Da gehen

ſie denndahin,und ſorgen, wie ſie ihres Ver
derbens loß werden mögen (woran ſie auchnicht
allein recht thun, ſondern esware auch ein bo

ſes
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ſes Zeichen, wenn ſie es nichtin der Heiligung
taglich weiter zu bringen ſuchen wurden): allem
hiemit kan gar wohl beſtehen, ob es gleich man—

chen Kampf ſetzet, ſeine Begierden gleichſam alle
zuſammen zu raffen, und auf die Freude, ſo vor
dem Throne Chriſti auuf uns wartet, hin zu len
cken. Scheint es, es ſchicke ſich fur einen ſo
armen Wurm  dafur man ſich bey dem beſondern
Gefuhl ſeines ſundlichen Elendes auch ſonder—
lich erkennet, itzo nichts ſo wenig, als einen Blick
nach Zions-Lamm zu thun;ſoglaube man vor
gewiß, daß man alsdenn einen beſondern Beruf
dazu habe. Ja, es wird ſich in der That fin—
den, daß auf dieſe Weiſe die Seele ihrer Ban
den am leichteſten loß werde. O wie manches
Zerſtreuen wird vermienen, und ſo manche rei
tzende Luſt ſo tapfer angegriffen und uberwun
den, wenn man die prachtige Behauſung, ſo im

Himmeliſt, ſichvor Augen ſtellet, und dadurch
ſein Hertze ſtarcket. Niedertrachtig ſeyn, und
nur auf das ſchauen, was man vor Augen hat,
oder eben in ſich fuhlet fichtet uns zuweilen noch
an; aber dagegen muß man dieſe Kunſt lernen,
nemlich auf das unſichtbare herrliche Haus,
das vom Himmel iſi, im Glauben zu ſehen, und
GOtt die Ehre zu thun, daß man ſeinem Worte
traue, und zu einer innigen Freude und gutem
Muth dadurch erwecke.

Nun ich gebe denn unſern Text einemieden

noch
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nochmalen dahin, er ſey auch in ſeinem Hertzen

beſchaffen,wie er wolle; er konne ſagen, oder
könne es nicht ſagen: ich weiß, daß ich einen Bau
im Himmel habe. Ein ieder ſehe nun wohl zu,
wie ihm dieſeWorte ein Saame werden mogen,
der in ihm Fruchte in die Ewigkeit trage. An
ienem Tage wird auch nach dieſer Stunde ge—

fraget werden, wie ſie angewendet worden, und
man mit der Erbarmung GOttes umgegangen,
daß er uns durch ſein Wort, himmliſch geſinnte
Leute zu werden, abermal hat erwecken laſſen.

Ehe ich aber ſchlieſſe, muß ich freylich davon
noch beſonders reden, was ich in Abſicht auf
das Haus, darin wir itzo verſammlet ſind, zum
Lobe GOttes und unſerer Ermunterung zu ſa—

gen habe. Sehet, unſer Wayſenhaus iſt nun
durch GOttes Erbarmen ſo weit fertig worden,
daß es hat konnen bezogen, und itzo die erſte Er
bauungs-Stunde darin. gehalten werden. Es
iſt dieſes Haus ein neuer Beweis, daß der alte

GOtt noch lebe, und er auch aus wenigem und
aus nichts noch etwas herrliches machen konne.

Jch weiß wohl, womit ſich viele getragen, und
daß ſie gemeinet, man verlaſſe ſich heimlich
bey dieſem Bau auf Gnadigſter Herrſchaft
Hand und Beyſtand: wenn es nicht fort wolte,
ſo wurde man bald dahin ſeine Zuflucht nehmen:

man gabe nur ſo etwas vor, als wenn man ſich
auf GOtt und deſſelben hertzlengende Kraft

verlieſſe
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verlieſſe; zuletzt aber wurdees wol da hinaus
laufen, daß unſere Gnadigſte Herrſchaft die Ko
ſten würden hergeben muſſen, wenn aus dem

Werci was werden ſolle. Auch andere, die

nicht recht um die Beſchaffenheit dieſes Baues
gewuſſt, haben gemeinet, unſereGnadigiteHerr—
ſchaft fuhre denſelben. Wie man aber mit al
lem unterthanigſten Danck billig erkennet, was
uns unſere Gn. Herrſchaft zuflieſſen laſſen; ſo
iſt doch weit mehreres dazu erfordert worden,
wie denn auch Dieſelben aus Jhren Mitteln ein

Wanyſenhaus zu bauen, ſich nie vorgenommen.
Vielmehr haben wir die treue Vorſorge unſeres

frommen GOttes zu preiſen, daß nicht allein
dieienigen, ſo um eine Collecte angeſprochen
worden, ſich dazu willig haben finden laſſen,
ſondern auch andere Hertzen erwecket, welche,
ohne darum erſucht zu werden, wol tauſend

Thaler dazu geſchencket. Und wer weiß, was

GOtt noch zu thun beſchloſſen hat, damit wir
unſer Wayſenhaus vollig ausbauen und in ei

nen recht brauchbaren Stand ſetzen können?

GOtt gebe nur, daß wir auch in dieſem Stuck
ſeyn mogen wie die Knechte,die auf ihrenHerrn
warten, und mit ihren Augen allein auf ihn zie
len; es komme das, ſo wir noch noöthig haben,

woher es GOtt haben wil. Denn dieſes iſt die
rechte Faſſung und Auffuhrung ſeiner Kinder
in dergleichen Umſtanden, daß ſie ihrem groſſen

HErrn
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ſelben Winck genau Achtung geben. Was er—

gebietet, iſt ihnen ihre Speiſe,wie es ihres Hei
landes Speiſe war, zu thun ſeines Vaters Wil—
len. Um dieſen Sinn bitten ſie fleißig ihren
Heiland, und werden auch erhöret, ſo, dafß,

wenn auch Stunden der Prufung kommen, ſie
dennoch darthun konnen, daß ihr Hertz im Ver
trauen auf den HErrn feſt halte, und ohne ei—

genmachtige Wege, derienigen Spur nachgehe,
die ihnen von GOtt gezeiget worden.

Lob und Danck und ewiges Hallelujah muſſe
unſerm GOtt nicht allein itzo, ſondern ſo oft
wir dieſes Haus anſehen, ia inEwigkeit gebracht

werden, daß er uns ein neues Platzlein einge—

raumet, wo Kinder zur Erkentniß JEſu Chriſti
gefuhret, und ſein Evangelium verkundiget wer—

den ſol. O! mit allen unſern Wercken haben

wir keinen Stein in der Wand, oder Ziegel auf
dem Dach verdienet. Es iſt ſein freyes Gna—
denGeſchenck. Kinder GOttes gewohnen ſich,
alles, was ihnen gutes wiederfahret, aus der
erſten Hand zu nehmen, d. i. ſo anzuſehen, als
wenn es ihnen von GOtt ſelbſt aus dem Him
mel heraus gereichet wurde. Menſchen kom
men ihnen dabey nur alsHandlanger und Dienſt
boten vor, welche nichts hatten, und auch da
her nichts geben konten, wenn es ihnen von ih
rem Meiſter und Herrn nicht dazu gegeben wa

D D re,
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re, das ſie damit nach ſeinem Befehl und Wohl
gefallen umgehen ſollen. Daher alle dieienigen

unter uns, welche ein ſolches Auge haben, das
auf den HErrn derHerrlichkeit gerichtet iſt, und
im Stande ſind, ihn zu loben, die ſollen hiemit

von mir im Namen GOttes aufgefordert ſeyn,
auch fur dieſe unausſprechliche Gute, ſo er an
uns gethan, von Hertzen zu preiſen. Es iſt ge
wiß nicht wasgeringes, ſo uns GOtt durch die
ſes Haus erweiſet, als in welchem Gelegenheit
verſchaffet worden, Kindern und ſonderlich ar

men Wanyſen Chriſtum undſein Heil bekannt zu
machen, und zu dem Ende ſelbigen auch mit der
leiblichen Nothdurft zu Hilfe zu kommen, da
mit ſie im Erkentnin des Heils unterrichtet und
zum Dienſt des Nachſten geſchickt gemachet wer
den konnen. So lieb als wahren Kindern GOt
tes ihr Heiland iſt, ſo liebiſt ihnen auch alles
dasienige, was zur Bekantmachung und Ver
herrlichung deſſelben geſchiehet. Darum lobe
den HErrn meine Seele, muſſe esauch ben die
ſer Wohlthat GOttes heiſſen, und vergiß nicht,
was er dir gutes gethan hat. Ja, wem dieſe
und dergleichen Wohlthaten GOttes nicht an
ſein Hertz dringen, und danſelbe erwecken, der
kan eben daraus ein Kennzeichen nehmen, wie er
noch ein todtes und unempfindliches Hertze habe
Freylich, die arme Welt iſt blind,und ſichet die

Wunder des Hochſten uche; darumauch ſolche

4.
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blindeLeute Thoren inGOttes Wort genennet

werden: aber die der Heiland erſt ſelbſt zu ei—

nem Wunder gemacht, daß ſie aus Kindern des

Zorns Kinder der ewigen Liebe worden, mer—

cken fleißig aufdie Wunder ihres GOttes, und

wo ſie ſeinen Fuß mercken, da gehen ſie der Spur
immer weiter nach, erfreuen ſich an ſeinen We—

gen, und erkennen lauter Gute und Wahrheit
in denſelben. Solche Wunder-Kinder können
auch loben und den HErrn daruber preiſen,

wenn er zur Ausbreitung ſeines Reichs neue

Wohlthaten erweiſet. Darum lobet,die unter
uns loben koönnen, mit mir den, der aufs neue
bewieſen, wie er noch Luſt habe, unter uns zu
wohnen, und ſein Reich zu bauen.

Nachdem wir uns alſo zum Lobe GOttes
uber unſer Wayſenhaus ermuntert, ſo habe bey

demſelben weiter zu erinnern, daß es ein Haus
ſeyn muſſe, dat in die Ewigkeit Fruchte bringet.

Ja, wenn dieſes nicht ſeyn ſolte, io wurde es
allen Frommen, welche dabey zu thun gehabt,

leid ſeyn, daß jie ſich auch nur im gringſten bey
demſelben zu ichaffen gemachet haben. So ge
ring, als ich meinen unwurdigen Dienſt dabey

gar gerne achte, ſo ſolte er mich doch gereuen,

wenn nicht von dieſemn Bau etwas in der Be
hauſung, die vom Himmel iſt, ſolte gefunden
werden. Es muſſen Menſchen in dieſem Hauſe
zubereitet werden, welche man dereinſten vor dem

D 2 Throne
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Throne GOttes ſtehen ſiehet. Denn es wird
daſſelbe auch gewiß einmal zerbrochen werden,
und was hatten wir da von dieſem gantzen Bau,

wenn er nicht in die Ewigkeit gewuchert hatte?
Hauſer ſind in der Welt genug, undes iſt ge
wiß das allergringſte der Wercke GOttes, daß

er zu einem ſolchen Huttlein die erforderte Noth
durft ſchaffet. Er hat ja alles aus nichts ge
macht, und wenn ers nach ſeiner Weisheit vor
gut anſahe, durch Aufrichtung eines Gebaudes
ſich zu verherrlichen: o wie gar leicht konte er
eine gantz neue Welt machen. Es muß unſer
Spruch auch von dieſem Hauſe gelten: Wir wiſ—

ſen,ſo auch dieſes Haus der irdiſchen Hutte zer
brochen wird, daß wir einen Bau haben von
GOtt erbauet, und ich ſetze hinzu: Wir wiſſen,
daß auch in dieſem Hauſe in iene neue Stadt
Burger und Einwohner zubereitet werden. Frey
lich werde weder ich, noch ein anderer dieſe herr
liche Frucht unſeres Wayſenhauſes mit eigner

Kraft erzwingen: darum wir uns vor dem, der
allen Segen in ſeiner Hand hat, demuthigen

und ſagen: O HErr, du biſt es, auf den unſer
Auge hiebeh gerichtet iſt: von dir erwartenwir
fruh und ſpat Regen. Und im Vertrauen
auf dieſen groſſen GOtt, laſſt ſichs ſchon was
rechts hoffen, als welcher noch dazu uber unſer

Bitten undBegehren zu thun verheinen hat.

Mercket hiebey, Geliebte, daß Kinder GOt
tes
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tes von alle dem, was ſie vornehmen, emeFrucht

in der frohen Ewigkeit zu erhalten ſuchen, und
alles Unternehmen vor verloren achten, das

nicht einen ewigen Nutzen bringet. Freylich ſind
dieienigen Wercke, die ſie auf Erden zu verrich
ten haben, von mancherley Art und Beſchaf—

fenheit: ſie muſſen auch Z. E. eſſen, trincken,

ſchlafen, wachen u. d. davon man dencken moch—

te, daß dergleichen ja nicht einen ewigen Segen
haben könte: aber auch dieſes, weil es im Glau—

ben geſchiehet, iſt dem Vater im Himmel ange
nehm, und wird mit ſeiner Frucht an ienem Ta
ge wiedergefunden werden. Unſer Hertz muß
bey den gringſten Geſchaften zu GOtt ſelbſt

gerichtet ſeyn; aber nicht allein darum iſt ſelbſt

das kleinſte Werck der Glaubigen eine Saat
auf die Ewigkeit, ſondern auch, weil alles, was
ſie thun, dem HErrn ſelbſt gethan und ihm da—

mit gedienet wird. Paulus ſaget Eph. 6,7
von frommen Knechten, daß ſie nicht ſo wol

ih—

ren leiblichen Herren,alsvielmehr dem HErrn
im Himmel dienen, und daher alles,was ſie thun,

ſo thun ſolten, als GOtt ſelbſten.

O! ſo muß denn freylichauch unſer Wayſen
haus in die Ewigkeit Fruchte tragen. Und damit

mandaſſelbe hiezu deſto beſſer gebrauchen moge;

ſo wird in Zukunft die gewohnliche Dienſtags—

Betſtunde hier in dieſem Saal gehalten werden.

Es komme, aber ia niemand zu ſeinem Gericht

D3 her,
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her, ſonſten er gar betrubte Fruchte von dieſem

Hauſe, aus ſeiner eigenen Schuld, dereinſt vor
dem Richterſtuhl Chriſti fuhlen muſſte. Jch
meine aber dieſes: ein ieder, der ſich dieſer be
quemen Gelegenheit, das Evangeliuum JESU
Chriſti zu horen, bedienen wil, ſehe ia wol zu,
wie er hore,und ſey nicht ein bloſſer Horer, ſon
dern auch ein Thater des Worts, ſonſien ihm
daſſelbe ein Geruch des Todes zum Tode wer
den wurde.Und aufdieſe Weiſe wurde freylich un
ſer neues Wayſenhaus bey ſolchen armen See
len eine betrubte Frucht in die Cwigkeit haben:
denn es nur zur Vermehrung ihrer Verdamm—

niß gereichen möchte. Hergegen aber laſſt uns
bedencken, was wir vor unausſprechlichen Se
gen von demſelben haben konnen, wenn wir un
ſern Heiland, JEſum Chriſtum. darin kennen ler
nen, uns erwecken laſſen,von Hertzen allem abzuſa
gen, was mit der wahren Liebe GOttes nicht
beſtehen kan, immer neue Ermunterung holen,
den ſchönen Kampf des Glaubens bis ans En
be treulich fortzuſetzen, und alſo auf mannigfal
tige Weiſe dem Reiche JEſu Chriſti bey uns
ſelbſt und bey andern roörderlich ſeon. O!GOtt,
der da reich iſt von Gnade und Barmhertzigkeit,
gebe doch, daß dieſes alles geſchehe, ia nvch uber

uner wunſchen und Begehren der Segen groß
und herrlik ſeyn moge.

Mercke aber inſonderheit alle,die ihr in die
ſem
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ſem Hauſe wohnen, und darin zu thun haben

werdet, was ich ſage, und wohin es mit dieſem

Bau kommen muſſe! Jn die Ewigkeit ſol
der Segen dieſes Hauſes gehen. Daher ſeyd

alle imNamen JEſu Chriſti ermahnet, euch

mit Ernſt aufzumachen, daß dieſer ſelige Aweck

erreichet werde. Ein ieder dencke und ſeutze ben

ſich ſelbſt: Hilf ewiger GOtt, ſo muß ich denn
ernſtlich daran hinaus ſeyn, daß ich meinem Er—

barmer etwas an ienem Tage liefern konne, es

ſey auch, was es ſey, ſo von mir in dieſemHau
ſe zu ſeinen Ehren geſchehen iſt. Wer ſein Un
vermogen hiezu fuhlet, fſange von dieſer Stunde
an, mit neuem Ernſt ſeine Knie vor der Fulle
der Gnade zu beugen, und dieienige Kraft, ſo

er gebrauchet, aus derſelben allein herzuholen;
ſo wird er Wunder GOttes ſehen, und mit
Schalle uber die Treue deſſelben frölich ſeyn.

GDtt ſchreibe es mir und uns allen fein tief.in
unſer Hertze, damit wir uns in dieſer Werck—

ſtate ſeines Geiſtes alſo verhalten, wie es das

Heil der ſo theuer erkauften Seelen erfordert,

und ſeinem Namen ruhmlich iſt.
Beſonders ermuntern ſich die bræceptores

unſeres Wayſenhauſes, ia ihr Auge unverwandt

auf den Bau, der vom Himmel iſt, bey ihrer

Arbeit gerichtet zu halten. GOtt wird ſelbſt

vom Hinmel ſchauen, und darauf genau mer—

cken, wie ein ieder ſeine Arbeit thue, und wor—
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auf dabey ſein Hertz gerichtet ſen. Darum muß
ein ieder ſich innigſt reitzen und ermuntern, ia
friſch daran zu ſeyn, daß auch unter unſern Kin—
dern dem HErren JEſu etwas erbeutet werde.
Niemand treibe das Werck des HErrn nach
laſſig, um deſto mehr, weil es nichteinWerck
auszurotten, ſondern zu pflantzen und zu bauen
iſt. Esbedenckeein ieglicher, daß er mit See—
len zu thun habe, an die Chriſtus ſein eigenes
Blut gewendet, und die daher ihm zuzufuhren
ſind, wenn man ihm nicht das ſeine rauben wil.
GOtt wird ſelbſt die wahre Treue dazu ſchencken,

wenn wir ihn hertzlich und im Glauben darum
anrufen. Er ſelbſt, der Vater, hat uns und
die Kinder lieb, wann wir an ſeinem Sohne han
gen, und mit demſelben alle Arbeit verrichten.

Euch, Kindern, muß freylich auch beſonders zu
Gemuthe fuhren, daß ihrs fürnemlich ſeyd, denen
GOtt durch Erbauung dieſes Hauſes eine neue
und ſehr groſſe Wohlthat erwieſen hat. Die, ſo
noch unter euch ſind, wie ihr von Natur alle ſeyd,
b. i. naturliche Menſchen, welche nur auf dieſes
keben ſehen, werdet auch itzo um die Behauſung,
die vom Himmel iſt, unbekummert ſeyn, und nur
dafur ſorgen, wie ihr ſatt werdet, und eure Noth
durft habenmoget.Nicht alſo, nicht alſo, meine lie
ben Kinder: richtet euer Auge gen Himmel zu dem

HERMN hinauf, der euch dieſes Platzlein, da
ihr wohnen ſollet, aus Gnaden geſchencket hat,

und
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und euch in dem Erkentniß ſeines Sohnes aufs

neue wil unterrichten laſſen. Beuget eure Her—

tzen und Knie vor dem Heilande, eurem Erloſer,
der auch fur euch ein Haus im Himmel erbauet

hat, darin ihr ewig bleiben konnet, wenn dieſes

irdiſche Haus und die gantze Welt dereinſten

vergehet. Seuftzet zu ihm von Hertzen, und
ſaget: Herr JEſu, dieſer Bau tallt ein,

gib doch,

daß wir um die ewige Behauſung recht bekum—

mert ſeyn mogen, und ſchencke uns dazu deinen

H. Geiſt: wir ſind die erſten, ſo in dieſem neuen
Wauyſenhauſe verpfleget worden, o !laß uns
auch die erſten ſeyn, die dir das Hertz in dem—

ſelben ergeben. Senyd ihr bishero ſchlafrig und

ſaumig zum Gebet geweſen; o! ſo laſſet euch

von dieſer erſten Erbauunas-Stunde an, von
Hertzen dazu ermuntern. Ohne Gobet gehtes

nicht, wenn ihr auch noch ſo oft einen guten
Vorſatz faſſet. Hutet euch vor Zerſtreuung,
kindiſchen Ubermuth und Ungehorſam, und

glaubet gewiß, daß der Heiland an einem Tage
auch dafur von euch Rechenſchaft fordern wur—

de, daß er euch hier ſo eine bequeme Gelegen—

heit, ihn kennen zu lernen, verſchaffet, und ihr
derſelben nicht recht wahrgenommen. Aufs

gefangen,und das kontet ihr auch ſonſten noch

wol erhalten:aber nach euren Hertzen greiffet

euer Erloſer, und wil das zu ſeinem Tempel und

D5 Eigen
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Eigenthumhaben. Ergebet ihr ihm daſſelbe auf—

richtig, ſo wird man mit freuden in dieſem Hau
ſe aus und eingehen können, und euch vor dem
Angeſicht GOttes, als den Segen dieſes Hau—
ſes wieder finden.

Zuletzt nehme ich noch einmalalle, die hier vor
Gottes Augen verſammlet ſind,zuſammen,ſchlieſ
ſe mich auch gerne mit ein, und ſage: Nun wol—

an, jo ſey es gewaget, den Bau recht zu ſu—

chen, der ewig iſt imhimmel. So, wie wir
hier in einer nicht gringen Anzahl bey einander
ſind, ſo werden wir alle wieder vor dem Thro

ne JEſu Chriſti erſcheinen. O!wie wohl wird
es alsdenn dem thun, der auch dieſe Stunde da
zu angewendet, daß er ſich von allen groben
und ſubtilen Stricken der Sunden loß machen,
und das ewige recht zu beſorgen, ermuntern laſ—

ſen. O! daß wenigſten einige waren, die dermal
eins ſagen tönnen:In der erſten Erbauung im
neuen Wanyſenhauſe habe ich mich von meinem
Heilande uberreden laſſen, als ein todter,falter,
fauler, oder abtruniger, mitThranen zu ihm zu
kommen, und mein boſes Hertz ihm darzubieten:
ſeit der Zeit hat GOtt ein Haus in meinem Her
tzen gebauet, darin er als in ſeinem Tempel wohnet.

Olwie woltemich uber ſolchen Segen voncmertzen
freuen, und ihn als ein Pfand des treuen GOttes
anſehen, dadurch er verſichern wollen, wie er mit
dieſem Wayſenhauſe ſeyn wolle. Und mare es

auch
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auch nur ein eintziger, deſſen Seele in dieſem

Wanſenhauſe gewonnen wurde, ſo ware es ſchon

werth, daß es darum erbauet worden. Denn
wie theuer iſt nicht ein Menſch in den Augen

GOttes geachtet? Er giebt ihm ſeinen eini—

gen Sohn, den allertheureſten Schatz der

Gottheit ſelbſt, und erzeiget auch dem gottloſe—

ſten Menſchen unausſprechlich viele Wohltha—

ten, damit er ſein Hertz gewinne, und zu ſich

ziehen moge. O!was wil denn dieſes arme

Haus, das von Holtz, Steinund Leim gemacht

iſt, bedeuten gegen eine eintzige Seele, die durch

das Blut des Sohnes GOttes ſelbſt erkaufet

worden. Ware es alſo auch nur eine einige

Seele, die hier errettet wurde, ſo wolten wir
den HEtrrn loben und ſagen:O was vor groſ—

ſen Segen haſt du dieſem Hauſe geſchencket!

GOtt aber wird auchhierin uber unſer Begeh

ren thun. Einieber, der dieſes höret, muß ſich

ermuntern und gedencken, er wolle der eine ſeyn,

der von dieſer erſten Erbauungs-Stunde an, ſich
aufmachet, ſeinen Heiland von Hertzen kennen

zu lernen.

Nun ſo gehet denn hin im Namen deſſen, in
welchem wir itzo verſammlet geweſen ſind. Ein
ieder nehme ihm wenigſten etwas aus dieſer

Stunde mit, das ihm ein Saame guter Fruch

te, die ewig bleiben, werden kan. Jch habe

euch zwar dieſesmal etwas lange aufgehalten:

wem
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wemes aber verdrießlich gefalleniſt,der werfe
deßwegen das Wort und den Segen deſſelben
nicht weg, ſondern gonne dem Heiland dennoch
ein Platzlein in ſeinem Hertzen, damit er daſſel—
be andern und wiedergebaren moge. Geſegnet
ſeyn alle dem HErrn immer und ewiglich, wel
che die Behauſung, die im Himmel iſt, mitrech
tem Ernſt ſuchen! Geſegnet ſey ihr Seufzen, geſegnet ſey das Wort, ſo ſie horen oder leſen, ge
ſegnet ihr Glaube, und alles, was ſie thun! Wer
aber ferner widerſtrebet dem Geiſte GOttes,
oder ſein Hertz halbiret, und daſſelbe nicht gantz
dem Heilande ergeben wil, der ſehe denn zu, was
er thut. Sein Blut wird auf ſeinem Kopf
kommen. Von ſolchem muß man denn endlich
wol die Hand abzienen,und ihm dem allein
uberlaſſen, der, ſoharmhertzig er iſt, ſo geyecht
auch iſt.

Schluß-Gebet.
ſVwiger und lebendiger GOtt, wir loben und
V preiſen deinen herrlichen Nahmen, daß dü
zur erſten Verkundigung deines Worts in die
ſem unſern neuen Wayſenhauſe Gnade verlie
hen. Wir fallan zujammen zu deinen Fuſſen
nieder, und preiſen dich, unſern GOtt, in
Chriſto JElu, daß du zur Erbauung dieſes
qauſes! guadiglich beygeſtanden. Liicht ei—

nen eintzigen Groſchen, den du dazu zuflieſ
ſen laſſen, haben wir mit allem, was wir ha
ben und ſind, verdienet; ſondern alles iſt aus

dernem
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deinem LiebesHertzen kommen, und ſo nehmen

wir alles an, worin auch Menſchen behüflich
geweſen. Es muß freylich auch dieſes Haus
der irdiſchen Hutte zerbrochen werden; dar—

um,och Err, laß uns Gnade vor dir finden,

daß wir unſer Auge euf die Behauſung, die

vom Aimmel iſt, im Glauben richten konnen.

Laßor, treuer Varer, in dieſem Hauſe viele Se
len gewennen, und zn dem beſſern himmliſchen

Bau zuberritet werden. Schlage durch dei—

nen Geiſt kraftiglich an die Hertzen unſerer
Kinder und Præceptoren:gib,daß unter ihnen
allen eine groſſe Erwickung und Ermunte—

rung geſchehe entweder ſich zuerſt zu dir zu wen
den, oder dich doch von nun an noch beſſcr
kennen zu lernen, und zu lieben. Laß dieſes Haus
dein chaus ſeyn, darin du wohnen, und nie

davon weichen wolleſt. Jch lege dir, lieber Hei
land, alle zu deinen Fuſſen nieder, welche in
demſelben arbeiten, und unterrichtet werden.
Richte du dir in aller Hertzen einen ewigen
Tempel auf. Sturcke die deinen, und die dich
darin als ihren GOtt erkennen,und ſich dir
aufrichtig ergeben. Die Kinder dieſeschau
ſes ſind deine Kinder, und darum wolleſt du
auch fur ſie ſelbſt ſorgen, nicht nur, daß iie
Nahrung und Kleider haben (welches die Zu
gabe deines Reichs iſt), ſondern furnemlich,
daß ſie Eſum Chriſtum, als ihren Heiland
und Erloſer, an ihren Seelen erfahren mogen.

Laß uns alle, die wir fur dieſes Haus mit zu
ſorgen haben, unſer Auge la auf keinen als

auf
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auf dich richten, damit nicht dein Nahme ent
heiliget werde. Segne, fronrmer GOtr,auch die
ſen chaufen Menſchen, denen dein Evangelium
itzo verkündiget worden, und laß uns daran
erkennen, du ſeyſt dieſem hauſe gnadig, daß
du wenigſten einige unter ihnen durch bern
Wort von ihrem Elende uberzeugeſt, und
ihre chertzen kraftiglich zu dir zieheſt. 2ß

doch eine neue Erweckung dadurch in unjerm
Wernigerode entſtehen, daß du ihm eine neue
Gelegenheit ve ſchaffet, da es zu dir geruhret,
u. Seclen errettet werden konnen. Wolte ſich bey
dieſem Wayſenhauſe durch Liſt des Satans et

was einſchleichen, das nicht von dir, und dei
ner Anſicht hinderlich ware, dem gehe du in
demer Kraft entgegen, und trit es mit Fuſſen,
damit der Verderber keine Verwuſtung anrich
ten konne: was aber zu deinen Ehren und in
deinem Nahmen dbarin vorgenommen wird,
dem hilf bey aller Schwachl:eit machtiglich
auf. Nun HErie HErre GOtt, dein Reich
komme mit Kraft in dieſes chaus, am Hofe,in
der Stadt und in dem gantzen Land. Dir,o
treuer GOtt und Vater, iamt deinem Sohne
und dem H. Geint, muſſe Lob, Danck, Ehre,

s

Anbertune und allelujah gebracht werden
ewiglich. Erh re uns lieberHErre GOtt,

um JtEſu Chriſti willen, Amen.

D
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Kerzeichniß

Der Wohlthaten GOttes davon der

Bau des Wayſeuhauſes bishieher geführet
worden.

1736.

An BauNaterialien
ſchenckten

G. H. Bau--Holtz 1I. Schock
itec DachZiegel 160o0o. Suck

E. E. R. BauHoltz 2 2.Schock
N. G. Bau-Holtz 46. Stamme

D. G. Bau-Holtz zo. Stamme

An Gelde.
Von der Daniſchen Collecte kamen, nach

dem 190. Thlr. ReiſeKoſten, und 440.
Thlr. zur Bezahlung einiger Schulden
des WahſenHauſes davon genommen

worden,zumBan 2 a4s.thlr.

Die Collecte der Freyen Reichsund Han
ſeeStadt Hamburg trug 723.thlt.

Vons. und A. erhielten wir 460. thlr.
G. H. ſchenckte Straf-Gelder 10o. thlr.
Das alte WayſenHaus wurde verkauft
fir e a

65 ſI95o—thlr.

Die Wernigerodiſche Collecte, ohne zwey

Dorfer,dienoch teftiren, trug 377. thlr.

Das
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Das Hein. Legatum machte 2o00. thlr.

Denis. Jul.i736. am Tage der Grundle
gung ſchenckte eine auswartige Herr-
ſchaft 190100.thlr.

Ein Herrſchaftl. Bedienter -2 2. thlr.
Ein Prediger 29o. thlir.

Ein fremder Gonnrtr 1. Duc.
Nocheinanderer 22 S.thlr.

Den2z. Aug. ſchickte eine AdlicheMame4.thl.
Den 12. Sept. eben dieſelbe do. thlr.
Den'22z. Sept. collegirten einigk am

Hofe 42. thlr. 10. ggr
ſchickte ein Prediger 5. thlr.

Den24. Sept. ſchickte H. S. B. 1oo. thlr.

Den4. Oct. eben derſelbe l1o0o. thlr.
Den 9. Nov. ſchickte ein Prediger 1. Duc.
Den 14. Jan. 1737. StrafGelder G6. thlr.

Den i7. ej. ſchenckte h.R.W. Jr.lthlr.
Denn7. April eine Abeliche Damie 1o. thlr.
Den 13. Sept. collegirten einige am

Hofe 2o0. thlr. 14. ggr.
Den.22. Octobr. als am Tage der Einwei

hung, fand man im Stock 18. thlr. oggr
Den 10. Nov.kamen von einuem

Bermacht-
niß .02  Co. thlr.

Den io. Dec. ſchickte iemand 2. thlr.
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